Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


— — 


Nr. 12. 


Hirſchberg, Sonnabend den 9. Februar. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Kammer Verhandlungen. 
10te Sitzung der Erſten Kammer am 4. Februar. 


Minifter: Graf Brandenburg, Simons, Geh. Regierungs⸗Rath 
Schellwitz, v. Manteuffel. e 

Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Vereinigung der Fürſtenthümer Hohenzollern 
mit dem preußiſchen Staate. a 

Dieſes Geſetz wird ohne Debatte gleichlautend mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Kammer angenommen. 

Bericht der Agrarkommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
für den ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der am 
linken Rheinufer belegenen Landeskheile. 

Miniſter des Innern: Man hat beſtritten, daß es Ber 
dürfniß ſei, die gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhällniſſe bald abzulöſen. 
Es handelt ſich hierbei um Verbindlichkeiten, die das eine Grund⸗ 
ſtück zum andern in das Verhältniß des Dienenden ſetzt. Das 
Geſetz findet ſeine Begründung in der Verfaſſung, in der Ge⸗ 
meindeordnung und in den Zeitverhältnifien. Es fragt ſich nur, 
wie die Ablöſung erfolgen fol. Beſondere Aufmerkſamkeit ver: 
dienen die geiſtlichen Inſtitute. Ich betrachte das Geſetz als einen 
nothwendigen Bau, zu welchem die Pfeiler im Wege der Geſetz⸗ 
gebung aufgeführt werden müſſen. Wie der Bau ausgeführt 
werden ſoll, darüber nimmt die Regierung gern Verbeſſerungs⸗ 
dorfchläge an. Seit zwei Jahren fiftiren Prozeſſe zwiſchen Guts⸗ 
erren und Bauern. Das kann nicht fo bleiben. Durch die alten 
Normen wird das Werk der Verſöhnung, das die Regierung im 

uge hat, nicht gefördert. 

Koppe: Ich halte das Geſetz für ſchädlich, und ich glaube 
nicht, daß es feinen Zweck erfüllen wird. Mir iſt in meiner 
bierzig jährigen Praxis kein Fall vorgekommen, der nicht durch 

lige und wohlwollende Beamte zu vermitteln geweſen wäre. 
ozu alſo Unruhe ins Land werfen? Wozu Naturalleiſtungen 
umwandeln, die in ihrer frühern Geſtalt viel leichter zu tragen 
2 aren? Haß gegen die großen Grundbeſitzer iſt nicht im ganzen 
ande verbreitet. Jene Menſchen, welche jetzt die ganze Welt in 
ewegung ſetzen, werden durch die vorgeſchlagenen Konzeſſionen 


x 


nicht befriedigt werden. Der Neid ift ein Fehler unſers Geſchlechts 
und wird es auch nach Erlaß des Geſetzes bleiben. Die ee 
gen werden ſich ins Maßloſe ſteigern, und bald werden die Zinſen⸗ 
zahler eine Ermäßigung verlangen und wohl auch erhalten. 

1 Minifter des Innern: Die Worte des Vorredners haben 
e den um ſo größern Werth, weil ſie von einem Manne ausgehen, 
der die Verhältniſſe genau kennt. Dennoch kann ich feine Ein⸗ 
wendungen gegen das Geſetz nicht für ſtichhaltig halten. Wir 
5 freilich durch das Geſetz denen nicht Genfige thun, die 
Bu Umſturz wollen, wir werden ihnen aber doch einen kräftigen 
b undesgenoſſen entziehen. Ich muß daher den Vorwurf der Ver⸗ 

erblichkeit und Schädlichkeit von dem Geſetzentwurf zurückwelſen. 
8 Zunächſt kommt der Antrag der Kommiſſion zur Abſtimmung; 

e Regierung aufzufordern, bald möglichft einen Geſetz⸗Entwurf 
vorzulegen, durch welchen die Grundfähe des vorliegenden Geſetzes 
auf die geſetzlich beſtehenden Laſten in den auf dem linken Rhein⸗ 
ufer belegenen Landestheilen zur Anordnung gebracht werden, 

Dieſer Kommiſſtons⸗Antrag wird mit großer Majorität ans 
genommen. 

Ebenſo wird die Ueberſchrift des Geſetzes angenommen. 

10 fte Sitzung der Erſten Kammer am 4. Febr. Abende, 
Miniſter: Simons. 

Der Präfident: In Veranlaſſung der von den Kammern 
gefaßten Beſchlüſſe vom 20. Januar und der von Sr. Majeftät 
dem Könige verheißenen Eidesleiſtung auf die Verfaſſung haben 
die Abgeordneten Grütz macher und Graf Hochberg, welcher 
letztere die in Artikel 108 vorgeſchriebene Eidesleiftung mit ſeinen 
Pflichten als aktiver Offizier für unvereinbar hält, ihr Mandat 
als Abgeordnete niedergelegt. - 

Fortſetzung der Berathung über das Ablöfungsgefet- 

v. Manteuffel: Ich verlange gegen den Antrag der Kom⸗ 
miſſton, daß das Geſetz, das die zweite Kammer fo genau Para⸗ 
graph für Paragraph berathen hat, nicht in ſolcher Eile nach nur 
oberflächlicher Berathung angenommen werde. Dies wäre ein 
ganz ungerechtes Verfahren. Ich weiſe hin auf die Thränen fo 
vieler Geiſtlichen und Lehrer und verlange fpezielle Diskuſſton. 

Jordan: Durch das von der Kommiſſion vorgeſchlagene ſum⸗ 
mariſche Verfahren wird die Emanirung des Geſetzes beschleunigt. 

Kuh: Wir berathen die Gefege nach unferm guten Gewiſſen, 
gleich unbeirrt durch die Thränen derer, welche verlieren, wie 
durch das Beifalljauchzen derer, welche gewinnen. 


(38. Jahrgang. Nr. 12.) 
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Das von der Kommiſſion vorgeſchlagene ſummariſche Verfahren 
wird von der Kammer mit überwiegender Majorträt angenommen. 
§. 1 wird ohne Dedatte angenommen. 


F. 2 enthält die Berechtigungen, die ohne Entſchädigung auf⸗ 


gehoben werden. 

v. Manteuffel: In wiefern eine ſo wie dieſe zuſammenge⸗ 
ſetzte Verſammlung durch Aufhebung der Privatlehen in 
Prtvatrechte eingreiſen kann, iſt mie unbegreiflich. Ich glaube, 
die Nationalverſammlung iſt beſonders deshalb in der offentlichen 
Meinung fo geſunken, weil fie die Gottesgnade des Königs und 
die Privat⸗Intereſſen des Einzelnen nicht zu ſchätzen wußte. Ich 
freue mich, nicht in der Nationalverſammlung geweſen zu ſein, 
aber ich wünſche eben ſo ſehr, daß Niemand Urſache haben möge 
zu bedauern, Mitglied dieſer Kammer geweſen zu ſein. 

v. Gerlach: Die Verbrechen des Jahres 1848 bedürfen einer 
Sühne. Die Ritterſchaft muß nun für die Schwachheit büßen, 
die ſie im zweiten vereinigten Landtage 1848 gezeigt hat. Sie 
erhält jetzt dafür ihre Strafe, daß fie 1848 den König verlaſſen, 
das Heer hat beſchimpfen laſſen, die Vorlagen vom 6. April 
angenommen und die Wahlen nach Kopfzahl genehmigt hat. 
Folge der nachthetligen Beſchlüſſe des vereinigten Landtages war 
die Nationalverſammlung, der Zeughausſturm. Opfer zu ver⸗ 
langen iſt nicht unbillig, wenn fie dem Höchſten gebracht werden, 
dem König und dem Baterlande; durch das vorliegende Geſetz 
wird aber der Revolution ein Opfer gebracht. Dem Aufruhr bin 
ich aber nicht geneigt auch nur das Geringſte zum Opfer zu brin⸗ 
gen. Wen ſoll denn das Geſetz beruhigen? Etwa die armen 
Pfarrer und Schullehrer, oder die andern, die an den Bettelſtab 
kommen? Wollen Sie die Feudalrechke aufheben? Dann ſehe 
ich nicht ein, wie Sie die Krone beſtehen laſſen wollen, die doch 
die allerfeudalſte Inſtitution iſt. Die Verfaſſung ſagt: das Eigen⸗ 
thum iſt unverletzlich. Wir ſtehen nicht mehr auf dem Boden der 
Revolution. Morgen wird die Verfaſſung beſchworen; hüten 
Sie ſich alſo, nicht das Rechtsgefühl, noch die Sittlichkeit zu 
vergiften. 2 E 

Danfemann: Das Jahr 1818 hat auf alle Klaſſen der 
Geſellſchaft fo erſchütternd gewirkt, daß es nicht zu verwundern 
iſt, wenn auch der Ritterſtand nicht den Muth hatte, der Revolu⸗ 
nion entgegenzutreten. Er hat darin geſündigt, wie andere 
Stände auch, und alſo nicht mehr Schuld, als dieſe. 

Kuß: Durch das Geſetz ſoll Niemand ein Sühnopfer bringen; 
es ſoll Niemand büßen, Niemand zur Ader gelaſſen werden. Aber 
der Regierung muß das Recht verbleiben, ſelbſt in Bezug auf das 
Eigenthum zeitgemäße Geſetze zu geben. 

9. 2 wird mit unbedeutender Veränderung in der Faſſung der 
zweiten Kammer angenommen. 

Nachdem über F. 8, welcher ebenfalls Berechtigungen, die ohne 
Entſchärigung aufgehoben werden, enthält, die Debatte einige 
Zeit gedauert hat, entfernen ſich viele Abgeordnete und die Voll⸗ 
zählivkeit der Kammer wird bezweifelt. Durch erfolgten Namens⸗ 
aufruf ergibt ſich, daß die Kammer noch beſchlußfähig iſt. Die 
Berathung wird alſo fortgeſetzt, obwohl nicht ohne merkliche 
Zeichen der Ungeduld, bis endlich der Präſident die Sitzung ſchließt. 

108te Sitzung der Erſten Kammer am 5 Februar. 
Miniſter: v. Strotha, Regierungskommiſſarius v. Schellwig. 

Fortſetzung der Berathung des Ablöſungsgeſetzes. 

v. Vincke: Das gegenwärtige Geſetz iſt keine Konzeſſion an 
die — „ſondern ein nothwendiges Opfer für Ruhe und 

tonung, . 

Nach Länger fortgeſetzter Debatte wird endlich der wiederholte 
Antrag auf Schluß der Berathung angenommen und zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. 

F. 3 wird in der von der zweiten Kammer beliebten Faſſung mit 
geringen Abänderungen angenommen. Die Beſtimmungen 
über die Straßengerechtigkeit und das Auenrecht ſellen erſt mit 
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Einführung der neuen Gemeindeordnung in Kraft treten, wäh⸗ 
rend nach dem Beſchluß der zweiten Kammer bis zum Erlaß der⸗ 
felben in den östlichen Provinzen das der Ortsgemeinde zufallende 
Eigenthum der Gutsherrſchaft und Gemeinde gemeinſchaftlich zu⸗ 
ſtehen ſoll. 7 

Dem von der zweiten Kammer beſchloſſenen Zuſatz, durch wel⸗ 
chen die Straßengerechtigkeit und das Azenrecht nur in fo weit 
unentgeltlich aufgehoben werden, als fie aus der guts herrlichen 
Polizelgerichtsbarkeit hergeleitet werden, ſchließt fi die Kammer 
mit 72 gegen 62 Stimmen an. ’ wi 

9. 4 wind mit einigen unbedeutenden Veränderungen in der vo 
der zweiten Kammer beliebten Faſſung und ö 

8. 5 wird unverändert angenommen. 

Nach dem Antrage der Kommiſſion geht die Kammer zu 68. 
36 — 49 über, welche von den Laudemien handeln. 

Bei der Abſtimmung über die einzelnen Paragraphen wird 

$. 86 nad) einem Amendement des Abt. Trieſt, (das aber 
noch nicht gedruckt vorliegt,) 
8.38, 39, 41, 44 und 49 nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer, - 7 
$. 37, 42, 43 nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. 


109te Sitzung der Erſten Kammer am 5. Febr. Abends. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, Re⸗ 
gierungskommiſſarius v. Schellwitz. 

Der Präſident läßt ein Schreiben der Abgeordneten v. Pot⸗ 
worowski, v. Brodowskt e und v. Pilarski verlefen, nach 
welchem ſie ihr Mandat niederlegen, weil ſie, in Erwägung, daß 
durch die Verfaſſung weder der polniſchen Nationalität überhaupt, 
noch ins beſondere dem Großherzogthum Poſen die ihm zuſtehen⸗ 
den Rechte gewährleiſtet, ferner in Erwägung, daß nach Artikel 
118 nicht abzuſehende Veränderungen vorgenommen werden kön⸗ 
nen und die Verhältniſſe des Groß herzogthums der legislativen 

Gewalt des deutſchen Bundesſtaates gänzlich unterworfen werden, 
und in Erwägung, daß die Eidesleiſtung einen Verzicht auf die der 
polniſchen Nationalität zuſtehenden Rechte involviren würde, die 
Eidesleiſtung mit ihrem Gewiſſen nicht vereinigen können. 

Miniſter des Innern: Die genannten Abgeordneten hat⸗ 
ten von der Regierung eine beſondere Deklaration des Artikels 118 
verlangt. Die Regierung iſt aber nicht in der Lage, ihrerſeits 
einen Artikel der zwiſchen der Krone und der Volksvertretung ver⸗ 
einbarten Verfaſſung zu interpretiren und die übrigen geäußerten 
Anlprüche find juriſtiſch nicht haltbar. 

Fortſetzung der Berathung des Ablöſungsgeſetzes. 89. 
50 — 55, enthaltend die Grundſätze, nach welchen das Gefeh auf 
bereits regreßmäßige Renten angewendet werden ſoll. 

v. Vethmann⸗Hollweg nennt die Ablöſung eine Vertrags⸗ 
verletzung und einen Eingriff in das Recht des Eigenthums. 
Miniſter des Innern: Die uebelſtände, welche durch das 
vorliegende Geſetz beſeitigt werden ſollen, find nicht durch das Jahr 
1848 hervorgerufen worden, ſondern dieſes Jahr hat nur die darz 
über gebreitete Decke weggezogen. Allerdings berührt das Geſetz 
Verträge. Ginge man aber von dieſem Geſichtspunkle aus, ſo 
müßte man das ganze Geſetz bei Seite legen. Und eher ſcheint die 
— sonen Geſetzes zu rechtfertigen, als es in der 

ern, daß neue ehen 
a Prozeſſe entſtehen und neuer Unfrieden 

Die $$. 50 und 51 werden unverändert angenommen. 0 

Die 8g. 52 — 56 werden nach den Vorſchlaͤgen der Kommiſſion 
angenommen. ni 


95ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 4. Febrrar. 
Miniſter: v. Strotha, p. Rabe, v. Manteuffel. 
Bericht der Fmonzkommiſſton über den Geſetzentwurf wegen 
Einführung einer Einkommen und Klaffenfteuer. 


Der Berichterſtatter Kamphauſen empfiehlt vorläufig bie 
nach dem Schluß der allgemeinen DisEuffion zu befolgende Frage: 
ſtellung: 1. tft die gegenwärtige Mahl: und Schlachtſteuer aufzu⸗ 
heben? 2. iſt die gegenwärtige Klaſſenſteuer aufzupeben? 3. ſoll 
an die Stelle der aufgehobenen Steuern eine Klaffenfteuer, oder 
4. eine Einkommenſteuer treten? 

Fin anzminiſter: Die Regierung giebt den zu dem Entwurf 
geſtellten Verbeſſerungsanträgen ihre Zuſtimmung. Nur dem 
Amendement des Abgeordneten Pochhammer kann fie nicht 
beitreten und würde eine Annahme deſſelben einer Verwerfung 
des Geſetzes gleichachten. 

Das Amendement des Abg. Pochham mer legt an Stelle des 
von der Regierung vorgelegten Entwurf einen andern aus 18 8. 
beſtehenden vor, welcher die Einführung einer neuen Klaſſenſteuer 
und einige Modifikationen der Mahl: und Schlachtſteuer zum 
Zweck hat. * 

ulfert: Die erheblichſten Uebel der Mahl: urd Schlachtſteuer 
ſind die größere Belaſtung der unbemittelten Klaſſen und die Be⸗ 
förderung der Oemoraliſation durch Verſuchung zur Defraudation. 
Aber auch die Beurtheilung des Einkommens und die darauf zu 
gründende Steuer hat ihre große Schwierigkeit, da man ſich wahr⸗ 
ſcheinlich an der Deklaration des Einkommens Seitens der Steuer⸗ 
pflichtigen nicht genügen laſſen werde. Es würde ſich bei Einfüh⸗ 
rung der neuen Steuer die Rothwendigkeit ergeben, die Einnahme 
vom Grundbeſitz, und namentlich vom größeren Grundbeſitz von 
Neuem ſtärker zu belaſten und die bisher ſchon von ihm verlangten 
Opfer noch zu erhöhen. 

Heſſe: Die Mahl- und Schlachtſteuer beſteuert die ärmern 

Volksklaſſen zu hoch, und ſowohl dieſe wie dle bisherige Klaſſen⸗ 
ſteuer beſteuert die Reichen zu niedrig, was am beſten daraus her⸗ 
vorgeht, daß die großen Grundbeſitzer immer noch bei der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ihre Rechnung zu finden hoffen, indem ſie ihr 
vor der Klaſſenſteuer den Vorzug geben. 2% 
* Grodded: Wenn die Mahl: und Scladhtftetter demoraliſirt, 
fo wird das die Einkommenſteuer auch thun. Die Demoraliſation 
wird blos aus einer Klaſſe des Volkes in eine andere verlegt wer⸗ 
den. Wird die Mabl- und Schlachtſteuer aufzehoben, fo wird 
man verlangen, daß das Brodt größer werde, und wenn das nicht 
geſchieht, wird Unzufriedenheit entſtehen. r 

Riedel: Es iſt bekannt, daß das niedrige Einkommen bisher 
zu hoch und das hohe Einkommen zu niedrig beſteuert worden iſt. 
Bei der Mahl: und Schlachtſteuer wird bedeutend mehr eingenom⸗ 
men als erforderlich iſt, wovon freilich die ſehr keſtſpielige Eintrei⸗ 
bung dieſer Steuer ein Bedeutendes abſorbirt. Die Städte ſtehen 
durch die Mahl: und Schlachtſteuer gegen das platte Land im Nach⸗ 
theil. Es werden mehr Gründe gegen die Mahl: und Schlacht⸗ 

uer und für die Einkommenſteuer aufzufinden ſein als umgekehrt. 

lle Steuern laufen auf das Einkommen der Steuerpflichtigen 
hinaus. Das Inquiſitoriſche der Einkommenſteuer wird durch die 
Vorſchläge der Kommiſſion ſehr gemildert, und es iſt gewiß billig, 
daß dem Pflichtigen, ehe er ſich der unterſuchung einer Kommiſſion 
unterwirft, der Gegenbeweis des Umfanges der Steuerpflicht ein⸗ 
geräumt iſt. Bei einer Einkommenſteuer ſind nimmermehr die 
Geſetzumgehungen und Defraudaticnen in dem Maße zu erwarten, 


wie bei der Mahl: und Schlachtſteuer. Die Kommunen bleiben 


zwar gern bei alten Gewohnheiten, wir Volksvertreter aber haben 


nicht an dem alten Schlendrian feſtzuhalten, wenn etwas Beſſeres 


erkannt iſt. Die Waare wird wohlfeiler, wenn die Produktions⸗ 
ſten ſinken. Es iſt nicht bewieſen, daß durch Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer die nothywendigſten Lebensmittel nicht 
er werden ſollten. Jedenfalls aber iſt es unſre Pflicht, einer 
derhältuißmäßigen Steuer das Wort geredet zu haben und wir kön⸗ 
nen uns dann wenigſtens mit dem moraliſchen Gewinn tröſten. 
N Ohm: Durch Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer wird 
as Fleiſch nicht billiger, Bisher wurde wenigſtens Fleiſch mit 
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5 
Knochen verkauft; künftig werden Knochen mit etwas Fleiſch ver: 
kauft werden. 3 

v. Beckerath: Durch die Einführung der Einkommenſteuer 
fol nicht ſowohl eine Erleichterung der Gemeinden, als vielmehr 
eine gerechtere Vertheilung der Steuern nnertzald der Gemeinden 
erzielt werden Die neue Steuer mag eine Zeit lang ore Unh: 
quemlichkeit für Viele haben, das iſt aber kein Grund gegen ihre 
Einführung. Wichtig iſt es für jede Steuer, nicht auf eine Pro⸗ 
ſumtion, wie die Grund⸗ und Gewerbeſteuer, ſondern auf eine 
Tyatſache zu baſiren, und das iſt bei der Einkommenſteuer der Fall. 
Das Gewerbe und das Grundſtück bringt vielleicht keinen Ertrag 
und muß doch beſteuert werden. Die Einkommenſteuer beſteuert 
nur den wirklichen Ertrag. Die früheren Stände pflegten Steuenn 
zu bewilligen, deren größeren Theil fie nicht ſelbſt bezahlten. Es 
könnte alſo leicht kommen, daß ein Abweiſen der Einkommenſteuer 
angeſehen würde als eine That mehr für uns als für Andre. Ich 
fordre Sie daher im Namen der Humanität, Politik und Gerech⸗ 
tigkeit auf, der Regierungsvorlage ihre Zuſtimmung zu geben. 

Pochhammer: Eine beſtehende Steuer iſt leichter zu ertragen 
als eine neue; nach jener haben ſich die Verhältniſſe ſchon bequemt, 
dieſe trifft alles unvorbereitet. Der Satz, Jeder müſſe nach Ver⸗ 
hältniß feines Vermögens zu den Staarslaſten beitragen, klingt 
ſehr einfach, iſt aber im Praktiſchen unausführbar. Das reine 
Einkommen iſt niemals zu ermitteln. Wird der Regierungsve:: 
ſchlag angenommen, ſo werden nicht drei Jahre vergehen und die 
Regierung wird vor die Kammern treten und erklären müſſen, mit 
dieſem Geſetze ſei keine Einkommen ſteuer zu erheben. 

der Regierungskommiſſarius: Seit 1820 find 52 
Städte von der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zurückgetreten. In ganz 
Weſtphalen exiſtirt keine mahl- und ſchlachtſteuerpflichtige Stadt. 
Alſo müſſen doch die Vorzüge der Mahl⸗ und Schlachtſteuer nicht 
ſo allgemein anerkannt werden, als mehrere Redner behauptet 
haben. Die Regierung wünſcht die Einkommenſteuer eingeführt 
zu ſehen, um die Maſſe des Volkes von der Gleichmäßigkeit der 
Steuer zu überzeugen und zu beruhigen, und fie iſt auch der Mei: 
nung, daß das neue Syſtem für die Zukunft Dauer verſpricht. 


BER Sitzung der Zweiten Kammer am 5. Februar. 


Minifter: v. d. Heydt, v Rabe, Simons, Regierungskommiſſa 
rius Bitter 3 
Elf Abg. der Provinz Polen zeigen an, daß fie in Erwägung 
vermeintlicher Eingriffe in die Stellung des Großherzogthums 
Poſen zu Deutſchland Bedenken tragen den Eid auf die Verfaſſung 
zu leiſten und deshalb ihr Mandat niederlegen. 
Fortſetzung der Berathung des Geſetzes über Einführung einer 
inkommenſteuer. ® 
Ueber die beiden erſten $$. wird namentliche Abſtimmung wer 
langt. Mit Ja haben 250, mit Nein 31 geſtimmt. Die erſten 
59. der Regierunge vorlage find ao angenommen. Sie lauten 
$. 1. Die in $. 1 des allgemeinen Abgabengeſetzes vom? Oſten 
Mai 1820 unter g. angeordnete Klaſſenſteuer, ſo wie die 
unter h. angeordnete Mahl- und Schlachtſteuer werden auf: 
gehoben. 5 
. 2. An die Stelle dieſer Steuern tritt für den Umfang 
des ganzen Staats: 
a, eine Einkommenſteuer für diejenigen Ein wohner, deren 
geſammtes jährliches Einkommen die Summe von 
1000 rtl. jährlich überſteigt, und 
b. eine neue Klaſſenſteuer für diejenigen Einwohner, deren 
jährliches Einkommen den Betrag von 1000 rel, nicht 
überſteigt. 8 \ f i 
Der übrige Theil des Geſetzes fol nicht artikelweiſe, ſondern 
im Ganzen berathen werden. E 
Verſchiedene Amendements find eingebracht und finden Unter: 
ſtützung. x 


* 


Verfaſſungs⸗Urkunde 
für 


den preußiſchen Staat. 
Publizirt im 3. Stück der Geſetzſammlung No. 3212, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. x 

thun kund und fügen zu wiſſen, daß Wir, nachdem die von uns 
unterm 5. Dezember 1848 vorbehaltlich der Reviſion im ordentli⸗ 
chen Wege der Geſetzgebung verkündigte und von beiden Kammern 
Unſeres Königreichs anerkannte Verfaſſung des preußiſchen Staats 
der darin angeordneten Reviſion unterworfen iſt, die Verfaſſung 
in Uebereinſtimmung mit beiden Kammern endgültig feſtgeſtellt 


haben. — 
Wir verkünden demnach dieſelbe als Staats -Grundgeſetz, 
wie folgt: 
el I, 
Vom Staatsgebiete. 


Art 
Alle Landestheile der Monarchie in ihrem gegenwärtigen um⸗ 
fange bilden das preußiſche Staatsgebiet. 
Art R 
Die Gränzen dieſes Staatsgebietes können nur durch ein Geſetz 
verändert werden. 
Titel II. 


Von den Rechten der Preußen. 


Art. 3. 
Die Verſaſſung und das Geſetz beſtimmen, unter welchen Br: 
dingungen die Eigenſchaft eines Preußen und die ſtaatsbürgerli⸗ 
chen Rechte erworben, ausgeübt und verloren werden. 


Art. 4. ; 
Alle Preußen find vor dem Geſetze gleich. Standes⸗Vorrechte 
finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aemter find, unter Einhaltung 
der von den Geſetzen feſtgeſtellten Bedingungen, für alle dazu 
Befähigten gleich zugänglich. 


Art. 5. 
Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. Die Bedingungen 
und Formen, unter welchen eine Beſchränkung derſelben, ins: 
. — eine Verhaftung zuläſſig iſt, werden durch das Geſetz 


Art. 6. 

Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Eindringen in dieſelbe 
und Pausfuhungen, fo wie die Beſchlaanahme von Briefen und 
Papieren, find nur in den geſeßzlich beſtimmten Fällen und For⸗ 
men geſtattet. i 

Art. 7. 


Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden. 
Ausnahmegerichte und außerordentliche Kommiſſionen ſind un⸗ 


atthaft. 
ag Art. 8. 


Strafen können nur in Gemäßheit des Geſetzes angedroht oder 
verhängt werden. Act, 9 


Das Eigenthum iſt unverletzlich. Es kann nur aus Gründen 
des ee den Wohles gegen vorgängige, in dringenden Fällen 
wenigitens vorläufig feſtzuſtellende Entſchädigung nach Maßgabe 
des Geſetzes entzogen oder beſchränkt werden. 


Art. 10. da 
Der bürgerliche Tod und die Strafe der Vermögenseinziehung 
finden nicht ſtatt. 
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, d 
Die Freiheit der Auswanderung kann von Staatswegen nur 
in Beſug auf die Wehrpflicht beſchränkt werden. 
Abzugsgelder dürfen nicht erhoben werden. 


Art. 12. 

Die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, ber Vereinigung zu 
Religions⸗Geſellſchaften (Art. 31. und 32.) und der gemeinſamen 
häuslichen und öffentlichen Religions⸗uebung wird gewährleiſtet. 
Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt un⸗ 
abhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. Den bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religions⸗ 
freiheit kein Abbruch geſchehen. 

Art, 13. 

Die Religions⸗Geſellſchaften, ſo wie die geiſtlichen Geſellſchaf⸗ 
ten, welche keine Corvoratlonsrechte haben, können dieſe Rechte 
nur durch beſondere Geſetze erlangen. 

Art. 14. 

Die chriſtliche Religion wird bei denjenigen Einrichtungen des 
Staats, welche mit der Religionsübung im Zuſammenhange ſtehen, 
unbeſchadet der im Art. 12 gewährleiſteten Religionsfreiheit, zum 
Grunde gelegt. 


Art. 15. 8 

Die evangeliſche und die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, fo wie jede 
andere Religions⸗Geſellſchaft, ordnet und verwaltet ihre Angeles 
genheiten ſelbſtſtändig und bleibt im Befis und Genuß der für 
ihre Kultus-, Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten 
Anſtalten, Stiftungen und Fonds. N 

Art. 16. 

Der Verkehr der Religions⸗Geſellſchaften mit ihren Oberen iſt 
ungehindert. Die Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen iſt 
nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen, welchen alle übrigen 
Veröffentlichungen unterliegen. ‚ 

Art. 17. 1 “ 

Ueber das Kirchen: Patronat und die Bedingungen, unter wel⸗ 

chen daſſelbe aufgehoben werden kann, wird ein beſonderes Geſetz 


ergehen. 
Art. 18. 

Das Ernennungs:, Vorſchlags⸗, Wahl: und Beſtätfgungs⸗ 
Recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen ift, foweit es dem Staate 
zuſteht und nicht auf dem Patronat oder beſondern Rechtstiteln 
beruht, aufgehoben. 

Auf die Anſtellung von Geiſtlichen beim Milltair und an öfs 
fentlichen Anſtalten findet dieſe Een keine Anwedung. 
Art. 19. 

Die Einführung der Civil⸗Ehe erfolgt nach Maßgabe eines 

beſonderen Geſetzes, was auch die Führung der Eivilſtandsregiſter 


möge Art. 20. 
Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei, 

i a 45 W. 21. 0 

r die ung der Jugen e 

3 e Warden gend ſoll durch Wai Sa 
Aeltern und deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder 

eee nicht ohne den Unterricht laſſen, welcher für die 
fentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben iſt. 


Art. 22. 
unterricht zu ertheilen und Unterrichts⸗Anſtalten zu gründen 
und zu leiten ſteht Jedem frei, wenn er feine ſittliche, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und techniſche Befähigung den betreffenden Staats⸗ 
Behörden nachgewieſen hat. 
Art. 23. 
Alle öffentlichen und Privat- Unterrichts und Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten ſtehen unter der Aufſicht vom Staate ernannter Behörden, 


Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte und Pflichten der 
Staatsdiener. 


Art. 24. 

Bei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen ſind die kon⸗ 
feſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu berückſichtigen. 

Den religiöſen Unterricht In der Volksſchule leiten die betreffen: 
den Religionsgeſellſchaften. i 

Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Vorksfhule ſteht 
der Gemeinde zu. Der Staat ftellt, unter geſetzlich geordneter 
Betheiligung der Gemeinden, aus der Zahl der Befähigten die 
Lehrer der offentlichen Volksſchulen an. 


Art. 25. 

Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung der 
öffentlichen Volksſchule werden von den Gemeinden und im Falle 
des nachgewieſenen Unvermögens ergänzungsweiſe vom Staate 
aufgebracht. Die auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Ver⸗ 
pflichtungen Dritter bleiben befteben. 

Der Staat gewährleiſter demnach den Volksſchullehrern ein 
feſtes, den Lokalverhältniſſen angemeſſenes Einkommen. 

In der öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht unentgeld⸗ 
lich ertheilt. 

Art. 26. 


Ein beſonderes Geſetz regelt das ganze Unterrichtsweſen. 


Art. 27. 
Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und 
bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. 
Die Cenſur darf nicht eingeführt werden; jede andere Beſchrän⸗ 
kung der Preßfreiheit nur im Wege der Geſetzgebung. 5 


> Art. 28. 

Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche 
Darſtellung begangen werden, find nach den allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen zu beſtrafen. 

Art. 29. 


Alle Preußen ſind berechtigt, ſich ohne vorgängige obrigkeitliche 
Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu 
verſammeln. 

Dieſe Beſtimmung bezieht ſich nicht auf Verſammlungen unter 
freiem Himmel, welche auch in Bezug auf vorgängige obrigkeit⸗ 
liche Erlaubniß der Verfügung des Geſetzes unterworfen ſind. 

Art. 30. 

Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, welche 
er Strafgefepen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſchaften zu ver⸗ 
einigen. 

Das Geſetz regelt, insbeſondere zur Aufrechthaltung der öffent: 
lichen Sicherheit, die Ausübung des in dieſem und in dem vor⸗ 
ſtehenden Artikel (29) gewährleiſteten Rechts. 

Politiſche Vereine können Beſchränkungen und vorübergehen⸗ 
den Verboten im Wege der Geſetzgebung unterworfen werden. 


Art. 31. 
Die Bedingungen, unter welchen Korporationsrechte ertheilt 
oder verweigert werden, beſtimmt das Geſetz. 


Art. 32. 


Das Petitions-Recht ſteht allen Preußen zu. Petitionen unter 


nem Gefammt: Namen find nur Behörden und Korporationen 
geſtattet. Ba ; 
* * 


33. 
Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die bei ſtrafgerichtlichen 
Unterſuchungen und in Kriegsſällen nothwendigen Beſchränkungen 
d durch die Geſetzgebung feſtzuſtellen. 
Art. 34. 


diente, Preußen find wehrpflihtig. Den umfang und die Art 
eſer Pflicht beſtimmt das Gefeg. 
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T Art. 35, 
Das Heer begreift alle Abtheilungen des ſtehenden Heeres und 
der Landwehr. 5 
Im Falle des Krieges kann der König nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes den Land ſturm aufbieten. 


Art. 36. ? 
Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer un⸗ 
ruhen und zur Ausführung der Geſetze nur in den vom Geſetze 
beſtimmten Fällen und Formen und auf Requiſitien der Civil⸗ 
Behörde verwendet werden. In letzterer Beziehung hat das 
Geſetz die Ausnahmen zu beſtimmen. 


Art. 37. 
Der Militair⸗Gerichtsſtand des Heeres beſchränkt ſich auf 
Strafſachen und wird durch das Geſetz geregelt. Die Beſtim⸗ 
mungen über die Militair⸗Disziplin im Heere bleiben Gegenſtand 
beſonderer Verordnungen. 
8 Art. 38. 


Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem Dienſte 
berathſchlagen oder ſich anders, als auf Befehl, verſammeln. 
Verſammlungen und Vereine der Landwehr zur Berathung mili⸗ 
tairiſcher Einrichtungen, Befehle und Anorinungen ſind auch 
dann, wenn dieſelbe nicht zuſammenberufen iſt, unterſagt. 


Art. 39. 
Auf das Heer finden die in den Artikeln 5, 6, 29, 30 und 32 
enthaltenen Beſtimmungen nur infoweit Anwendung, als die mili⸗ 
tairiſchen Geſetze und Disziplinar⸗Vorſchriften nicht entgegenſtehen. 


Art. 40. ; 

„Die Errichtung von Lehen und die Stiftung von Familien: 
Fideikommiſſen iſt unterfagt. Die beſtedenden Lehen und Fami⸗ 
lien ⸗Fideikommiſſe ſollen durch geſetzliche Anordnung in freies 
Eigenthum umgeſtaltet werden. Auf Familien ⸗Stiftungen finden 
dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 


Art. 41. 

Vorſtehende Beſtimmungen (Artikel 40) finden auf die 
Thronlehen, das Königliche Haus- und Prinzliche Fideikommiß, 
ſo wie auf die außerhalb des Staates belegenen Lehen und die 
ehemals reichsunmittelbaren Beſitzungen und Fideikommiſſe, in⸗ 
ſofern letztere durch das deutſche Bundesrecht gewährleiſtet ſind, 
zur Zeit keine Anwendung. Die Rechts-Verhältniſſe derſelben 
follen durch beſondere Geſetze geordnet werden. 


Art. 42. 

Das Recht der freien Verfügung über das Grund⸗Eigenthum 
unterliegt keinen anderen Beſchränkungen, als denen der allge⸗ 
meinen Geſetzgebung. Die Theilbarkeit des Grund: Eigenthums 
und die Ablösbarkeit der Grundlaſten wird gewährleiſtet. 


Für die todte Hand ſind Beſchränkungen des Rechts, Liegen⸗ 

ſchaften zu erwerben und über ſie zu verfügen, zuläſſig. 

Aufgehoben ohne Entſchädigung ſind: . 

I) Die Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und obrig⸗ 
keitliche Gewalt, fo wie die gewiſſen Grundſtücken zuſtehen⸗ 
den Hoheitsrechte und Privilegien; 

2) die aus dieſen Befugniffen, aus der Schutzherrlichkeit, der 
früheren Erbunterthänigkeit, der früheren Steuer- und Ge: 
werbe-Verfaſſung herſtammenden Verpflichtungen. 

Mit den aufgehobenen Rechten fallen auch die Gegenleiſtungen 

und Laſten weg, welche den bisherigen Berechtigten dafür oblagen. 

Bei erblicher ueberlaſſung eines Grundſtückes iſt nur die Ueber- 

tragung des vollen Eigenthums zuläſſig; jedoch kann auch hier 
ein feſter, ablösbarer Zins vorbehalten werden. 

Die weitere Ausführung dieſer Beſtimmungen bleibt beſonderen 

Geſetzen vorbehalten. 


8 
7 


Titel III. 
Vom Könige. 
1 Art. 43. 
Die Perſon des Königs iſt unverletzlich. 
Art. 44. 
Die Miniſter des Königs find verantwortlich. Alle Regierungs- 
Akte des Königs bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung 
eines Miniſters, welcher dadurch die Verantwortlichkeit über, 


nimmt, 
Art: 4 
Dem Könige allein ſteht die vollziehende Gewalt zu. Er er: 
nennt und entläßt die Minſſter. Er befiehlt die Verkündigung 
der Geſeze uad erläßt die zu deren Ausführung nöthigen Ver⸗ 
ordnungen. 4 F 
46. 


B Art. 
Der König führt den Oberbefehl über das Heer. 
Art. 47. 

Der König beſetzt alle Stellen im Heere, fo wie in den übrigen 
Zweigen des Staatsdienſtes, inſofern nicht das Geſetz ein Anderes 
veroronet. . l 

x 48 

1 


Art. 48. » 

Der König hat das Recht, Krieg zu erklären und Frieden zu 
ſchließen, auch andere Verträge mit fremden Regierungen zu er: 
richten. Letztere bedürfen zu ihrer Gültiakeit der Zuſtimmung der 
Kammern, ſofern es Handels Verträge find, oder wenn dadurch 
dem Staate Laſten oder einzelnen Slaatsbürgern Verpflichtungen 
auferlegt werden. N 

Art. 49, 


v Der König hat das Recht der Begnadigung und Strafmil⸗ 
erung. 

Zu Gunſten eines wegen feiner Amtshandlungen verurtheilten 
Miniſters kann dieſes Recht nur auf Antrag derjen'gen Kammer 
ausgeübt werden, von welcher die Anklage ausgegangen iſt. 

Der König kann bereits eingeleitete Ugterſuchungen nur auf 
Grund eines beſonderen Geſetzes niederſchlagen. 

5 Art. 50. 

Dem Könige ſteht die Verleihung von Orden und anderen mit 
Vorrechten nicht verbundenen Auszeichnungen zu. 

Er übt das Münzrecht nach Maßgabe des Geſetzes. 

Art. 51. 

Der König beruft die Kammern und ſchließt ihre Sitzungen. Er 
kann fie entweder beide zugleich oder auch nur eine auftöfen. Es 
müſſen aber in einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeitraums 
von ſechszig Tagen nach der Auflöfung die Wähler und innerhalb 
eines Zeitraums von neunzig Tagen nach der Auflöſung die Kam⸗ 
mern verſammelt werden. ‚ 

ar Art. 52. a 1 

Der König kann die Kammern vertagen, Ohne deren Zuſtim⸗ 
mung darf dieſe Vertagung die Friſt von dreißig Tagen nicht Über: 
ſteigen und während derſelben Seſſion nicht wiederholt werden. 

5 Art. 5% n 

Die Krone ift, den Königlichen Hausgeſetzen gemäß, erblich in 
dem Manns ſtamme des Königlichen Hauſes nach dem Rechte der 
Erſtgedurt und der agnatiſchen ig 

Art. 54. 1 
f 5 König wird mit Vollendung des achtzehnten Lebensjahres 
volljährig. 

Er leitet in Gegenwart der vereinigten Kammern das eidliche 
Gelsonig, die Verfaſſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich 
zu halten und in Uebereinſtimmung mit derſelben und den Geſetzen 
zu regieren. 

3 Art. 55. i rr 

Obne Einwilligung beider Karnmern kann der König nicht zu: 
gleich Herrſcher fremder Reiche fein, 
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& Art., 56. N * 
Wenn der König minderjährig oder ſonſt dauernd verhinde 


iſt, ſelbſt zu regieren, fo übernimmt derjenige volljährige Agnat 


(Art. 53), welcher der Krone am nächſten ſteht, die Regentſchaft. 
Er hat ſofort die Kammern zu berufen, die in vereinigter Sitzung 
über die Nothwendigkeit der Regentſchaft beſchließen, 
a 

It kein volljähriaer Agnat vorhanden und nicht bereits vorher 
geſetzliche Fürſorge für dieſen Fall getroffen, ſo hat das Staats⸗ 
Miniſterium die Kammern zu berufen, welche in vereinigter 
Sitzung einen Regenten erwählen. Bis zum Antritt der Regent: 


ſchaft von Seiten deſſelben führt das Staais: Minifterium die 


Regierung. 
Art. 58. 

Der Regent übt die dem Könige zuſtehende Gewalt in deſſen 
Namen aus. Derſelbe ſchwört nach Einrichtung der Regentſchaft 
vor den vereinigten Kammern einen Eid, die Verfaſſung des 
Königreichs feſt und unverbrüchlich zu halten und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Bis zu dieſer Eidesleiſtung bleibt in jedem Falle das beſte⸗ 
hende gefammte Stagts⸗Miniſterium für alle Regierungshand⸗ 
lungen verantwortlich. 

. Art. 59, 


Dem Kron Fideikommiß⸗Fonds verbleibt die durch das Geſetz 
vom 17. Januar 1820 auf die Einkünfte der Domainen und For⸗ 
ſten angewieſene Rente. 


Die Feierlichkeit der Beeidigung der Verfaſſung hat heute 
Vormittag im Königlihen Schloſſe ſtattgefunden. Sie 
wurde eingeleitet durch eine gottesdienſtliche Feier in den 
ſämmtlichen Kirchen Berlins, welcher St. Mafeftät der 
König und die bier anweſenden Prinzen des Königlichen 
Haufes in der Domkirche beiwohnten. Um 11 uhr ver: 
ſammelten ſich die Mitglieder beider Kammern in dem Ritters 
Saale des Schloſſes, und wurde, nach Eintritt des Staats⸗ 
Miniſteriums, von dem Miniſter⸗Präſidenten, Grafen von 
Brandenburg, die feierliche Handlung eröffnet. Nachdem 
Se. Majeſtät der König von dem Staats⸗Miniſterium hier: 
von in Kenntniß geſetzt worden, begaben Allerhöchſtdieſelben 
ſich, unter Vorantritt des Staats⸗Miniſteriums, in Bes 
gleitung der hier anweſenden Prinzen, Königliche Hoheiten, 
und des Königlichen Gefolges, in den Ritter-Saal und nah⸗ 
men Platz auf dem Thron, neben welchem ſich zur Rechten 
die Königlichen Prinzen, zur Linken die Minifter aufſtellten. 
Vor dem Throne lag auf einem Tiſche die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Januar 1850. : 

Se. Majeſtät der König hielten darauf folgende An: 
ſprache an die verſammelten Kammern, und ſchloſſen dies 
ſelbe mit dem verfaſſungsmäßigen eidlichen Gelöbniß: 

Meine Herren! 5 » 

Ich bitte um Ihre Aufmerkſamkeit. Was Ich ſagen 
werde, ſind Meine eigenſten Worte, denn Ich erſcheine 
ne vor Ihnen, wie nie zuvor und nie hernach. Ich bin 

ier, nicht um die angebornen und ererbten heiligen Pflich⸗ 
ten des Königlichen Amtes zu üben (die hocherhaben find 
uͤber dem Meinen und Wollen der Parteien); vor Allem 
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nicht gedeckt durch die Verantwortlichkeit Meiner hoͤchſten 
Raͤthe, fondern als Ich ſel bſt allein, als ein Mann 
von Ehre, der fein Theuerſtes, fein Wort geben will, ein 
Ja, vollkräftig und bedächtig. Darum Einiges 
zuvor. — Das Werk, dem Ich heut Meine Beftätigung 
aufdrücken will, iſt entſtanden in einem Jahre, welches die 
Treue werdender Geſchlechter wohl mit Thränen, aber ver⸗ 
gebens wuͤnſchen wird, aus unſerer Geſchichte hinauszurin⸗ 
gen. In der Form, in der es Ihnen vorgelegt worden, iſt 
es allerdings das Werk aufopfernder Treue von Männern, 
die diefen Thron gerettet haben, gegen die Meine Dankbar⸗ 
keit nur mit Meinem Leben erloͤſchen wird; aber es wurde 
ſo in den Tagen, in welchen, im buchſtablichen Sinne des 
Wortes, das Daſein des Vaterlandes bedroht war. Es 
war das Werk des Augenblicks, und es trug den breiten 
Stempel feines Urſprungs. Die Frage iſt gerechtfertigt, 
wie Ich, bei ſolcher Betrachtung, dieſem Werke die Sanction 
geben könne? Dennoch will Ich es, weil Ich es kann, und 
daß Ich es kann, verdank' Ich Ihnen allein, Meine Herren. 
Sie haben die beſſernde Hand daran gelegt, Sie haben Bedenk⸗ 
liches daraus entfernt, Gutes hineingetragen und Mir durch 
Ihre treffliche Arbeit und durch die Aufnahme Meiner 
letzten Vorſchlaͤge ein Pfand gegeben, daß Sie die 
vor der Sanction begonnene Arbeit der Vervollkommnung 
auch nachher nicht laſſen wollen und daß es unſerem ver⸗ 
einten redlichen Streben auf verfaſſungsmäßigem Wege 
gelingen wird, es den Lebensbedingungen Preußens immer 
entſprechender zu machen. Ich darf dies Werk beſtaͤti⸗ 
gen, weil Ich es in Hoffnung kann. Das erkenne 
Ich mit allerwärmſtem Danke gegen Sie, meine Herren, 
und Ich Sprech’ es gerührt und freudig aus, Sie haben 
den Dank des Vaterlandes verdient. Und fo erklär Ich, 
Gott ift deß Zeuge, daß Mein Geldeniß auf die Verfaſ⸗ 
fung treu, wahrhaftig und ohne Ruͤckhalt iſt. Allein, Le⸗ 
den und Gegen der Verfaſſung, das fühlen Ihre und Alle 
edlen Herzen im Lande, hängen von der Erfüllung unab⸗ 
weislicher Bedingungen ab. 

Sie, meine Herren, müffen Mir helfen und die Land⸗ 
füge nach Ihnen und die Treue Meines Volkes muß Mir 
helfen wider die, ſo die Königlich verliehene Freiheit zum 
Deckel der Bosheit machen und dieſelbe gegen ihren Ur⸗ 
heber kehren, gegen die von Gott eingefete Obrigkeit; 
wider die, welche dieſe Urkunde gleichſam als Erſatz der 
göttlichen Vorſehung, unſerer Geſchichte und der alten 
beiligen Treue betrachten möchten; alle guten Kräfte im 
Lande muͤſſen ſich vereinigen in Unterthanentreue, in 
Ehrfurcht gegen das Koͤnigthum und dieſen Thron, der 
auf den Siegen unſerer Heere ruht, in Beobachtung der 
Geſetze, in wahrhaftiger Erfüllung des Huldigungs⸗Eides, 
ſo wie des neuen Schwurs „der Treue und des Ge⸗ 
borfams gegen den König und des gewiſſen⸗ 
baften Haltens der Verfaſſung “z; mit einem 
Worte: ſeine Lebensbedingung iſt die, daß Mir das 
Regieren mit dieſem Gefege . gemacht 
werde — denn in Preußen muß der Koͤnig regieren, und 
Ich regiere nicht, weil es alfp Mein Wohlgefallen iſt, Gott 
weiß es! ſondern weil es Gottes Ordnung iſt; darum aber 
will Ich auch regieren. — Ein freies Volk unter 
einem freien Könige, das war Meine Looſung feit zehn 
a das ift fie heut und ſoll es bleiben, fo lang 

athme. . 

Ebe Ich zur Handlung des Tages ſchreite, werde Ich zwei 
Gelöbniffe vor Ihnen erneuern. Das gebietet Mir der Blick 
auf die zehn verfloſſenen Jahre Meiner Regierung. 

Zum Erſten erneuere, wiederhole und beftätige Ich feier⸗ 
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lich und aus druͤcklich die Gelöbniffe, di 

Menſchen bei den Huldigungen zu n 
8 0 — Ja! Ja! — Das will Ich, ſo Gott 

ir helfe! 

Zum Zweiten erneuere, wiederhole und beftäti i 
lich und ausdrücklich das heilige Geloͤbniß, . 
II. April 1847 ausgeſprochen: „Mit Meinem Haufe dem 
Herrn zu dienen.“ — Ja] Ja! — Das will Ich, fo Gott 

Mir helfe! — Dies Gelöbniß ſteht über Alen anderen, es 

muß in einem Jeden enthalten fein und alle anderen Gelöͤp⸗ 
niſſe, ſollen fie anders Werth haben, wie lauteres Lebens⸗ 

beer 1 

Jetzt aber und indem Ich die Verfaſſungs⸗Urkunde kraft 

Koͤniglicher Machtvollkommenheit hiermit bestätige, gelobe 

Ich feierlich, wahrhaftig und ausdruͤcklich vor Gott und 

Menſchen die Verfaſſung Meines Landes und Reiches feſt 

n zu halten und in Uebereinſtimmung mit 

eſetzen zu regieren. — ! 1 — i 
ag fo Gott Mir helfe! 2 rg: a 
nun befehle Ich das beftätigte Geſetz in die Hand 
des Allmächtigen Gottes, deſſen Walten 855 Geschichte 

Preußens handgreiflich zu erkennen ift, auf daß Er aus die⸗ 

ſem Menſchenwerke ein Werkzeug des Heils machen wolle 

Pat theures Vaterland: nämlich der Geltendmachung 

einer heiligen Rechte und Ordnungen! Alſo ſei es! 

Hierauf folgte die Beeidigung der Verfaſſung durch die 
Mitglieder des Staats-Miniſteriums, die beiden Kammer⸗ 
Präſidenten und die ſämmtlich erſchienenen Mitglieder der 
erſten und zweiten Kammer. 

Das Nähere ergiebt das Protokoll, welches über die Hand⸗ 
lung in ihrem ganzen Verlauf aufgenommen iſt. Wir 
werden daſſelbe in der nächſten Nummer des Boten mit⸗ 
theilen. 0 

} Berlin, den 4. Februar. Heute nahm der Prozeß gegen 
die der Steuerverweigerung angeklagten Abgeordneten 
der ehemaligen Natjonal-Verſammlung vor dem hieſigen 
Geſchwornen⸗Gericht ihren Anfang. (Mehr über dieſen Pro⸗ 
zeß wird nächſtens mitgetheilt werden.) 

8 Koblenz, den 1. Febr. Die am Oberrhein gelegenen 

Orte Bacharach und Ober-Weſel ſind in einer ſchreck⸗ 
lichen Ueberſchwemmung heimgeſucht worden. Nicht nur 
dieſe Orte ſelbſt, ſondern die ganze Umgegend iſt unter Waſſer 
geſetzt. Der Waſſerſtand hat eine größere Höhe als felbft 
in dem verhängnißvollen Jahre 178 terreicht und unermeßli⸗ 
cher Schaden iſt den betroffenen Ortſchaften zugefügt worden. 


Weutſchland. 
Sachſen. 

Dresden, den 31. Januar. In der zweiten Kammer 
kam der Antrag über die Währung der Rechte Deutſchlands 
in Bezug auf die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein zur Be⸗ 
rathung. Die Staatsregierung ſoll für die Unabhängigkeit 
und Untheilbarkeit der Herzogthümer energiſch auftreten und 
gegen jeden Friedensſchluß proteſtiren, der eine Trennung 
derſelben zur Folge hätte. Der Abgeordnete Dr. Braun 
ſchlug der Kammer vor, zum Zeichen der Einigkeit in diefer " 
Sache den Antrag durch Erhebung von den Sitzen zu geneh- 


migen. Die Kammer erhob ſich wie Ein Mann. Der 
Staatsminiſter v. Bruſt gab die Verſicherung, daß die Re⸗ 
gierung dort, wo der Friede mit Dänemark geſchloſſen wer⸗ 
den würde, im Sinne des heutigen Kammerbeſchluſſes zu 
wirken nicht unterlaſſen werde. 

Leipzig, den 1. Februar. Aus dem veröffentlichten 
amtlichen Bericht über die Irren-Anſtalt Sonnenſtein 
ergiebt ſich, daß von den dieſer Anſtalt im Laufe des Jahres 
1849 zugeführten Perſonen fünf durch die politiſche Auf: 
regung in vollſtändigen Wahnſinn verfallen und ſieben durch 
die in den Dresdener Mai-Unruhen erlittene Angſt ſeelen— 
krank geworden waren. 


Frankreich. 

Paris, den 31. Januar. Das Miniſterium beſchäftigt 
ſich jetzt mit der Frage des Nachdrucks in Belgien, der da⸗ 
ſelbſt beſonders franzöſiſchen Werken gegenüber vollführt 
wird und dem franzöſiſchen Buchhandel beträchtlichen Scha—⸗ 
den zufügt. Da ſich England ebenfalls über den belgiſchen 
Nachdruck zu beklagen hat, ſo unterhandelt Frankreich mit 
dem Kabinet von London, um gemeinſchaftlich gegen den 
belgiſchen Nachdruck aufzutreten. Die Grundlagen dieſer 
Unterhandlungen werden der Akademie der-Wiſſenſchaften 
zur Begutachtung vorgelegt. 

Paris, den 1. Febr. In dem Konferenzſaale der Abs 
geordneten unterhielt man ſich ſehr lebhaft von der neueſten 
Note der beiden deutſchen Großmächte in Be: 
ziehung auf die Schweizer Angelegenheiten. 
Die Konſervativen wollen eben ſo wenig als die nordiſchen 
Mächte zugeben, daß von der Schweiz aus die Revolution 
von neuem angefacht werde, ſie ſind aber auch nicht geneigt, 
Zwangsmaßregeln gegen die Schweiz gut zu heißen, ehe 
wirkliche Thatſachen vorliegen. Hierbei iſt der Präſident der 
Republik in einer eigenen Lage. Als ehemaliger Flüchtling 
in der Schweiz ſollte er eigentlich gegen die Ausweiſung ſein 
und iſt es wohl auch, und doch zweifelt man nicht daran, daß 
er ſich den Großmächten anzuſchließen geneigt ſei. Auch 
Piemont ſoll ſich entſchieden bereit erklärt haben, beim Ein— 
ſchreiten gegen die Schweiz mitzuwirken. 

Aus Algier vom 25. Januar erfährt man die wichtige 
Nachricht von einem Siege des Oberſten Canrobert bei Nahra, 
das gänzlich zerſtört worden. Die Wirkung der Einnahme 
von Zaatſcha iſt dadurch vervollſtändigt. 


England. 


London, den 31. Januar. Heute erfolgte die Eröff⸗ 
nung des diesjährigen Parlaments, aber nicht durch Ihre 
Majeſtät in Perſon, fondern durch eine Königliche Kom⸗ 
miſſion. Der Lord Kanzler verlas im Namen der Königin 
die Thronrede vor den verſammelten Pairs und Gemeinen. 

In Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten heißt es in 
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dieſer Thronrede: „Ihre Majeſtät iſt glücklicherweiſe forte 
während in Frieden und Freundſchaft mit den fremden Mäch⸗ 
ten. Im Lauf des Herbſtes erhoben ſich Streitigkeiten ern⸗ 
ſter Art zwiſchen den Regierungen Oeſterreichs und Rußlands 
einerſeits und der hohen Pforte andererſeits hinſichtlich der 
Behandlung einer beträchtlichen Anzahl von Perſonen, die 
nach der Beendigung des Bürgerkrieges in Ungarn ihre Zu⸗ 
flucht auf das türkiſche Gebiet genommen hatten. Erläu⸗ 
terungen, welche zwiſchen der türkiſchen und den Kaiſerlichen 
Regierungen ſtattfanden, haben zum Glück jede Gefahr für 
den europäiſchen Frieden entfernt, die aus dieſen Streitig⸗ 
keiten hätte entſpringen können. Ihre Majeſtät, an die ſich 
bei dieſer Gelegenheit der Sultan wendete, vereinigte ihre 
Bemühungen mit denen der franzöſiſchen Regierung, an 
welche ein ähnliches Erſuchen ergangen war, um durch Dar⸗ 
bietung ihrer freundlichen Dienſte dazu beizutragen, eine 
gütliche Ausgleichung jener Streitigkeiten auf eine mit der 
Würde und Unabhängigkeit der Pforte vereinbare Weiſe her- 
beizuführen. Die Gnade der göttlichen Vorſehung hat bis 
jetzt dieſes Königreich vor den Kriegen und Erſchütterungen 
bewahrt, welche in den beiden letzten Jahren fo viele Staa— 
ten des europäiſchen Kontinents betroffen haben. Ihre Ma⸗ 
jeſtät lebt der Hoffnung und des Glaubens, daß Sie durch 
Vereinigung der Freiheit mit der Ordnung, durch Pflege 
des Werthvollen und Verbeſſerung des Mangelhaften das 
Gebäude unferer Einrichtungen, als Wohnſtatt und Schirm 
eines freien und glücklichen Volkes, aufrecht erhalten werden.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, den 30. Jan. In der von dem Könige 
bei Gelegenheit des heut hier eröffneten Reichstages gehaltenen 
Rede heißt es in Bezug auf Schleswig-Holſteiniſchen Ange⸗ 
legenheiten: „Noch iſt der Krieg nicht zu Ende, ſondern 
nur unterbrochen. Doch hoffe ich, daß die begonnenen 
Unterhandlungen zum gewünſchten Ziele führen werden, 
wenn nur nicht die irregeleiteten Unterthanen bei einer großen 
Macht Unterſtützung finden.“ 


Griechenland. 


In Griechenland hat ein überraſchendes politiſches Er— 
eigniß ſtattgefunden. Mitten im Frieden benimmt ſich das 
mächtige England gegen das arme und ſchwache Griechen⸗ 
land auf eine Weiſe, die den übrigen Schutzmächten Grie⸗ 
chenlands gegenüber den Frieden Europas und die Selbit- 
ſtändigkeit Griechenlands auf das ernſthafteſte bedroht, wenn 
nicht die Großmächte ſich zu ſeiner Erhaltung mit gleicher 
Energie erheben. Die engliſche aus 13 Schiffen beſtehende 
Flotte, die bisher wegen der ungariſchen Flüchtlingsfrage 
bei den Dardanellen ſtationirt hatte, begab ſich von da auf 
den Rückweg, aber nicht um in irgend einem engliſchen 
Hafen einzulaufen, ſondern ſie geht plötzlich am 11. Januar 
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bei der Inſel Salamis vor Anker. Erſt fünf Tage darauf 
zeigte der engliſche Geſandte Wyſe dem Miniſter Londos an, 
daß der engliſche Vice⸗Admiral Parker Nachmittags zu ihm 
kommen werde, um ihm Mittheilungen Namens ſeiner Re⸗ 
gierung zu machen. Bei der Zuſammenkunft fragte der 
Vice⸗Admiral den Miniſter, wie er die Vollziehung der 
ſchon im Dezember 1848 geſtellten Forderungen zu bewirken 
gedächte und verlangte binnen 24 Stunden eine befriedigende 
Antwort, widrigenfalls daraus für Griechenland ſehr ernſt⸗ 
liche Folgen entſtehen würden. Die gemachten Reklamatio⸗ 
nen betreffen theils die rückſtändigen Zinſen für den engliſchen 
Theil der Anleihe, theils eine Maſſe Entſchädigungen für 
engliſche Unterthanen, unter denen ſich ioniſche Kontrebandiers 
und Leute, die ſich förmlich in Griechenland niedergelaſſen 
und angekauft haben, befinden. Die Summe der Ent⸗ 
ſchaͤdigungen beläuft ſich kaum auf 2,000,000 Drachmen. 
Der zuſammenberufene Miniſterrath ſpricht ſich dahin aus, 
daß die Forderungen wohl einer Tribunal⸗Entſcheidung un? 
terzogen werden können, daß aber das damit verbundene 
Verlangen durchaus jedes Rechtsgrundes entbehre. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten wünſcht, daß die 
obwaltende Frage einem ſchiedsrichterlichen Urtheile der bei» 
den Schutzmächte Frankreich und Rußland anheimgeſtellt 
werde. Die Vertzeter dieſer beiden Mächte verſuchen durch 
Noten einzuſchreiten, aber der engliſche Geſandte verweigert 
jede Vermittelung. Der Vice⸗Admiral Parker machte bes 
kannt, daß keine Bewegung unter den griechiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen in dem Hafen Piräus ſtattfinden dürfe, und zwang 
ein griechiſches Dampfboot, das im Auftrage der griechiſchen 
Regierung den Hafen verlaſſen hatte, wieder umzukehren. 
Am 19. Januar verließ der engliſche Geſandte mit allen 
Beamten der Geſandtſchaft Athen und begab ſich an Bord 
des engliſchen Admiralſchiffes. Der Admiral bemächtigte 
ſich aller griechiſchen Kriegsfahrzeuge. Griechiſche Kauf⸗ 
mannsſchiffe, die aus dem Hafen ſegeln wollten, wurden 
daran gehindert, während das Einlaufen ungehindert ſtatt— 
finden durfte. Die griechiſche Regierung ließ nach allen 
Richtungen hin den Befehl ergehen, ſich den von Seiten 
Englands beliebten Maßregeln in keiner Weiſe zu wider⸗ 
ſetzen. Man weiß noch nicht, wie weit ſich dieſe Zwangs- 
Maßregeln erſtrecken werden, aber alle Umſtände ſcheinen 
darauf hinzudeuten, daß England durch dieſes Verfahren 
ganz andere Zwecke, als eine bloße Entſchädigungsfrage, 
verfolgen will. Die Repräſentanten der beiden anderen 
Schutzmächte haben natürlich gegen dieſe Gewaltthätigkei⸗ 
ten feierlichen Proteſt eingelegt. Das griechiſche Volk iſt 
empört und gibt ſeine Anhänglichkeit an den König und die 
Königin bei jeder Gelegenheit auf das lebhafteſte zu erkennen. 
Der Grundgedanke dieſer Operation iſt vielleicht, für den 
Tag feſten Fuß zu faſſen, an welchem die orientaliſche Frage 
entſchieden wird. j 


Der Thurm zu Priebus. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 5 


Klum hatte Heinrich feine Gegenbotſchaft überbracht, 
als Herzog Johann Alles zum Sturm rüſten ließ. Buſch, 
der rachſuͤchtige Buſch, ſprengte wie toll umher, die 
Söldner zur Eile anzuſpornen. Hier wurden neue Sturm 
leitern gezimmert und alte ausgebeſſert, dort Stroh— 
kränze geflochten und das verderbliche Pech dazu geſot⸗ 
ten, und überall jagte der Ritter die noch Säumigen von 
den Bärenhäuten auf zu ſolchen und ähnlichen Arbeiten. 
Dabei fand Heinrich leicht für feinen Eifer, den Belager— 
ten zu dienen, eine günſtige Stunde, wo das Obr Jo— 
hanns unbewacht war von Buſch, feinem böfen Engel, 
deffen giftige Rede wie Mehlthau jeden etwa aufſchießen⸗ 
den Keim einer milden Geſinnung in feinem Herzen ver— 
darb. Wie unwillig auch der Fürſt anfangs ſich ab⸗ 
wandte, als Heinrich für Vergebung und Großmüth ihn 
zu gewinnen ſuchte, fo emwölkte ſich doch allmählich 
immer mehr ſeine Stirn, indem der Mittler fortfuhr ihm 
zu zeigen, daß nicht die Größe des Beſitzes, ſondern die 
Größe des Charakters den Fürſten wahrhaft fürſtlich 
macht, ausgezeichnet vor dem großen Haufen mit ſeinen 
gemeinen Trieben, würdig zum Herrſchen, ſobald er zu⸗ 
nächſt ſich ſelbſt zu beherrſchen verſteht. — Heinrich wußte 
nicht, wie ihm die Gedanken kamen, und der Feuerſtrom 
der Rede, in die er fie goß. Er fühlte wunderbare Freu⸗ 
digkeit und Kraft, dem Guten zu dienen, indem er Ele 
frieden diente, und es war, als ob ihr holder Geiſt die 
Worte ihm ins Ohr flüftere. | 

Denkt nicht daran, Herr, was, fondern wie Ihr es 
befigt, fuhr er fort. — Um die Scholle ſtreiten kann 
Jeder, und Viele werden es ſiegreich thun. Aber Wenige 
fügen zu der Macht auch die Große, indem fie nicht ängſt⸗ 
lich an Habe und Genuß dieſer Welt, ſondern an Ihr 
bimmliſch Erbtheil denken, und — an die Geſchichte, 
die ihre guten und böſen Thaten durch alle Zeiten weiter⸗ 
trägt. Wie ſchön iſt's nicht, zu ihnen zu gehören, und 
auch auf Erden glorreich fortzuleben, ſobald der matte 
Leib zerfällt! Beſiegt Euern Bruder, aber dann ſagt: 
Du haſt meine Macht kennen gelernt, Balthaſar, jetzt 
lerne auch mein Herz kennen. Reicht ihm die Hand, gebt 
ihm fein Land zurück, und kein Kaiſer der Erde ift reich 
genug, Euch dieſen großen Augenblick abzukaufen. 

Ihr ſeid immer als ein guter Redner mir gerühmt wor⸗ 
den, Ritter Kunſtadt, doch hätt' ich's nimmer fo trefflich 
von Eurer Kunſt erwartet, ſagte Hans. — Wärt Ihr 


nicht ein ſo mannhafter Degen, alſo zu beſſern Dingen 


brauchbar, ich würd' Euch rathen, ein Mönch zu werden 


und Bücher zu ſchreiben. Allein Ihr irrt Euch, auf 
mein Fürſtenwort, wenn Ihr glaubt, daß Balthaſar die 
große Handlung und Geſinnung an mir zu ſchätzen wiſſen 
würde, indem ich ihm ſein Herzogthum zurückgäbe. Er 
würde dabei glauben, mein böſes Gewiſſen ſei erwacht, 
und ihm geſchehe nur ſein gutes Recht. Trocken würd' 
er das reiche Geſchenk hinnehmen und böchſtens ſagen: 
Es freut mich, daß Du Dein Unrecht eingeſehen. 

Er wird es nicht, mein herzoglicher Herr, entgegnete 
Heinrich; was aber liegt denn eigentlich daran, ob er 
ſelbſt die Größe Eurer Handlung erkennt. Die öffentliche 
Meinung muß deshalb Euch als wichtig gelten, und dieſe 
wird Euch ewigen Nachruhm bereiten. Zählt alſo nicht 
auf Balthaſars Dank, auf den der Gutgeſinnten zählt, 
indem Ihr die nicht immer vorhandene Gelegenheit er: 
greift, das Gute auch groß und ſchön zu thun. 

Des Herzogs Blick, der jetzt ſanft auf Heinrich ruhete, 
ſchien ihn ſchon als halb überwunden zu erklären, und 
der Ritter ließ nicht nach mis Bitte und Vorſtellung, bis 
er ihm das Verſprechen ſeiner Großmuth abgedrungen; 
dann verließ er ihn. i 

Indeß war Buſch herangekommen, und der Herzog 
theilte ihm ſeinen Entſchluß mit, und wer ihn dazu ver⸗ 
mocht. Da verzog ſich das häßliche erdfahle Geſicht des 
Günſtlings noch häßlicher; er lachte laut auf, höhniſch 
wie Satan ſelber, und der breite Mund, der aus der 
Jugendzeit in einer derben Schmarre ein Denkzeichen 
an Balthaſar ewig mit ſich herumtrug, grinſete den 
Herzog gräßlich an. ’ 

Ihr habt einen trefflichen Sachwalter an Heinrich von 
Kunſtadt erwählt, Herr Herzog, wie ich merke, ſagte 
Buſch endlich. — Doch laßt mich fragen: Habt Ihr 
darum das Geld, das Ihr von König Matthias wegen 
des befohlenen Einfalles in Polen erhalten, auf dieſe 
Söldnerſchaaren verwendet, die Euch zu Euerm Sagan 
wieder verhelfen ſollten, habt Ihr darum mich und Alle 
mit großen Verſprechungen zu dieſem Zuge bewogen, und 
manch' ſchlafloſe Nacht gehabt für den tüchtigen Plan, 
daß For jetzt auf den Rath des erſten bı ſten ſchlauen Ber: 
räthers den Großmüthigen ſpielen wollt? Habt Fur denn 
Alles, Alles vergeſſen, was dieſer Balthaſar Euch an⸗ 
gethan, indem For Euch zu fo weibiſcher Weichheit 
herabſtimmen ließet. Denkt Ihr nicht mehr des Tri⸗ 
umpfes, mit dem er die päpſtliche Bulle gegen Euch aus 
Rom zurückbrachte; daß er hungerte und ſparte, um zu 
ihrer Erlangung die nörbigen Summen aufzutreiben, 
denn wie der Seegen von Sanet Petrus Stuhl nicht um⸗ 
fonft iſt, fo auch nicht das Verderben. Himmel und 
Hölle, Alles koſtet Geld auf Erden. Und weil Euer 
lieber Bruder ſo verſchwenderiſch damals Euer Verderben 
bezahlte, die Breslauer und alle Papfikgechte Schlrſiens 
gegen Euch aufwiegelte, wollt Ihr ihm jetzt das ruͤhmlich 


* 
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wieder eroberte Land ſchenken, das Ihr durch föniglichen 
Ausſpruch rechtmäßig beſeſſen und dann verlaſſen mußtet? 
Doch mir fehlt der Athem zur weitern Bewunderung 
Eurer Großmuth. Gehabt Euch wohl, gnädiger Herzog. 
Ich ſteige flugs zu Roſſe, und ziehe dieſe Nacht noch ab; 
denn mein Grundſatz bleibt nun einmal: Wie Du mir, 
fo ich Dir, und konnt ich alſo ſchwerlich mich in Eure 
neue fromme Geſinnung finden. ; 

Er ging, doch Hans rief ihn zurück. — Du haft den 
rechten Fleck getroffen, Buſch, ſagte er, ihm die Hand 
reichend. — Die alten ſchlimmen Erinnerungen wachen 
wie züngelnde Dradenföpfe wieder in mir auf vor Deinen 
Worten, nachdem des Kunſtadts ſchöne Reden auf eine 
Stunde ſie in den Schlaf gelullt. Nein, ein tüchtiger 
Mann reiht nicht die andere Wange bin, wenn er auf 
der einen ſchon einen Backenſtreich empfing. 

Er giebt ihn zehnfach zurück vielmehr! triumphirte 
Buſch, und nirfchte in ſich binein; Das will ich, beim 
beiligen Kelche! — Denn er dachte an den von Balthafar 
wirklich empfangenen Backenſtreich. — Doch, Herzog, 


laßt uns ſtürmen, fuhr er fort. — Ich hab' erfahren, 


daß Euer Brüder die Breslauer um Hilfe angegangen, 
und ſind ſie nicht ſäumig, ſo könnten wir noch einen 
harten Strauß zu beſtehen haben. 

Stürmt, ſtürmt! entgegnete Hans, und Vuſch eilte 
in hölliſcher Freude von dannen, die Anſtalten weiter zu 
betreiben. 


Ein bolder Maimorgen zog ſiegreich aus der grauen 
Dämmerung herauf, da ſchmetterten die Trompeten, und 
Johanns Söldner eilten über die Brücke, die während 
der Nacht über den Graben geſchlagen worden, und die 
Sturmleitern hinauf, während aus dem Schloſſe die 
Donner büchſen krachten. Tapfer wehrte das Häuflein 
die Belagerer ab, und nach einigen Stunden Anſtren⸗ 
gung, die manches Leben koſtete, wurde wieder zum 
Rückzuge geblaſen. 5 

Balthasar ſah zufrieden den Scharen nach; aber nach 
zwei Tagen wiederholte ſich der Angriff. Auch dieſer 
wurde glücklich abgeſchlagen, und der Herzog ließ den 
Muth ficht ſinken; obgleich die Lebensmittel bereits zu 
Ende gingen; denn immer noch hoffte er auf die Bres⸗ 
lauer, die ihn nicht verlaſſen würden in ſeiner hoch ſten 
Noth. Allein auch der neunte Tag brach an; der letzte 
Brotreſt war verzehrt, und wie ſehnſüchtig Balthafars 
Auge auch in die Ferne ſchweifte, noch immer wollte 
feine Staubwolke aufſteigen, die Ankunft. der hilf⸗ 
reichen Freunde ihm verkündend. 

Die Nacht fant herab; in ſchwarzen Rieſenwolken 
zog ein ſchweres Unwetter herauf, und vermehrte die 
bange Stimmung der Belagerten. In feinen Blitzlam⸗ 
men, Donnerſchlägen und Negenſtebmen ſchien der Him⸗ 


* 


mel ſelbſt dem traurigen Brüderkampfe zu zürnen, der 
ſeinem Ende nahete; doch dies wurde eben dadurch be⸗ 
günſtigt. 

Plötzlich ſtürmte ein Haufe Bewaffneter die breite 
Steinſtiege herauf. Unbegreiflich war es dem Herzog 
und ſeinen Nittern, die im Saale verſammelt waren. 
Starr vor Entſetzen, als ob der böſe Feind ſein Spiel 
triebe, ſtanden ſie einen Augenblick, dann flogen die 
Wehren aus den Scheiden, und ſie drängten gegen die 
Thür. — Doch ſchon wurde dieſe aufgeriſſen, und 
herein ſtürzte eine feindliche Schaar, an ihrer Spitze 
Herzog Johann, hinter ihm Buſch, der für die Oeff⸗ 
nung einer geheimen Pforte einen Verräther gewonnen, 
und das Unwetter der Nacht zu der Ueberrumpelung bes 
nutzt hatte. a 

Balthaſar ſah ſeine letzte Hoffnung zerronnen. — 
Nun denn, Landräuber, rief er dem Bruder entgegen, 
die Klinge gegen ihn auslegend, ſo laß ſehen, od Du 
55 im ehrlichen Zweikampf auch das Herzblut abzapfen 
annſt. 

Sens Hans, rief Heinrich von Kunſtadt, dieſem 
in den Arme fallend, beſudelt Euch nicht mit Bruderblut; 

gebt ihm ſichern Abzug. 

Es ſei, ſagte Haus, das Schwert 
nicht mit Dir fechten, Balthaſar. hi 
den Deinen. Mein ift wieder, was mir gehort; 
wollt' ich nicht. 

Auch Balthaſar ſenkte feine Waffe, die Gegner gaben 
Naum und wortlos zog er mit den Gefährten hinaus, die 
um ihn ſich ſchaarten. 

Und Ihr wollt es alſo erleben, daß Balthaſar an der 
Spitze der Breslauer zurückkehrt, und der Kampf um 
Sagan auf's Neue beginnt &! raunte Buſch feinem Herzog 
zu. — Traun, Ihr werdet wenig Freude erleben von 
dem heutigen Siege. 

Ich gab mein Wort für einen freien Abzug, entgeg⸗ 
nete Hans finſter ſinnend. a 

Es iſt gelöſt, frei und ungekränkt hat er das Schloß 
verlaffen. Was nun geſchehen kann, kommt nicht auf 
Eure Rechnung. 

So thue, was Du willſt! entſchied der Herzog leiſe, 
und Buſch war bald verſchwunden. 

Hans nahm nun völlig Beſitz vom Schloffe, und ging 
dann, ſeine Schweſter zu beſuchen. Die unglückliche 
Elfriede, deren zarte Seele in dem wilden Wechſel von 
Furcht und Hoffnung während der letzten Tage ohnehin 
faſt erlag; war ohnmächtig niedergefunfen, als fie die 

letzte Kataſtrophe vernahm. Sie hatte ſich wieder erholt, 
als Hans eintrat, und ſah ihn lange ſchweigend mit den 
matten Augen an, indem fie auf ſeinen Gruß ihm die 
Hand reichte. 

O Hans, warum haſt Du mir das gethan? fragte 
fie endlich leiſe. — Ach, wüßtet ihr wilden Männer doch, 


ſenkend. Ich mag 
Zieh in Frieden mit 
mehr 


7 — 


welche Qual während Eures Streites das Euch fo liebende 
Schweſterherz zerfleiſchte, hättet Ihr nur eine Stunde 
lang fie gefühlt, Ihr hättet die Schwerter weit wegge⸗ 
worfen, und wäret unter Thränen Euch in die Arme 
geſtürzt. Und was wird Balthaſars Schickſal fein ? 

Er iſt frei, und mag hinziehen, wohin es ihm beliebt, 
antwortete der Herzog nicht ohne einige Verlegenheit. 

Ich danke Dir, Hans, daß Du nicht fo rachſüchtig 
als habſüchtig biſt, ſagte die Schweſter. — Aber regt 
denn keine Mitleidsſtimme ſich in Dir, daß er, der ge⸗ 
borne Fürſt von Sagan, Dein Bruder, der derſelben 
Mutter Schmerz und Freude war wie Du, jetz unſtätt 
im Lande umherirren foll, arm und verlaffen, unglück⸗ 
licher als der Geringſte ſeiner Unterthanen, der nicht von 


ſolcher Höhe herabſteigen durfte, der nicht entbehrt, was 


er nicht kennt. g 

Du biſt eine weichherzige Thörin, Elfriede! zürnte 
Hans. — Ich weiß wol, daß Du den Balthaſar mehr 
liebſt als mich, doch will ich Dir die Mitleidsfrage be⸗ 
antworten, ſobald Du mir beweiſeſt, daß er auch beſſer 
iſt als ich. Kaum bezähm' ich mich bei Deinen ungerech⸗ 
ten Klagen. Hab' ich fein Land geraubt! War es nicht 
herrenlos, als er vor Georgs Ungnade flüchtete? Und 
ſoll ich Dich erſt erinnern, wie er dann Volk und Kirche 
gegen mich in's Treffen führte“ Was er jetzt thun ſoll, 
wirſt Du vielleicht fragen. Nach Breslau gehen; die 
alte Freundſchaft der Herren wird hoffentlich noch Stich 
balten ; oder er nehme Kriegsdienſte für Schleſiens Adel, 
wie früher, wo er mit Bruder Rudolf deſſen Hilfstrup⸗ 
pen den deutſchen Ordensrittern zuführte. Dir aber rath' 
ich: geh' in ein Kloſter. Da haſt kein Blut für fürſtliche 


Verhaltniſſe, wär' es auch noch fo echt; Dein Monde. 


ſcheingeſicht aber wird mir überall im Wege ſein. — Das 
mit eilte er von dannen. 
(Fortſetzung 


— — ——n 


folgt.) 


ii „ Entbindungs» Anzeige. 
6. Die heute Nacht 1 Uhr erfolgte glückliche Entbindun 
ſeiner lieben Frau Marie, von einem muntern Mädchen, 


beehrt ſich Verwandten und Freunden hiermit ergedenſt an⸗ 


zuzeigen der Kaufmann Fr. Barchewitz. 
Schmiedeberg den 7. Februar 1850. 8 eg 
Todesfall: Anzeigen. 
503. Entfernten theilnehmenden Verwandten und Freunden 
mache ich mit tiefbetrüͤbtem Herzen, ftatt beſonderer Mel: 
dung, die Anzeige von dem am 3. d. M. gegen Mittag er⸗ 
folgten Ableben meines geliebten Weibes, geb. Mährle, 
in dem Alter von beinahe 65 Jahren. Einſam und verlaſſen 
ſtehe ich jetzt in meinem hohen Alter allein, da auch mein 
einziger Sohn Herrmann, weit entfernt im Militair⸗ 
dienſt, mir jetzt weder Troſt noch Unterſtuͤtzung gewähren 
kann, und nur der Wunſch und die Hoffnung denselben noch 
einmal wieder zu ſehn, kann mich einigermaßen aufrichten 
und beruhigen. Schreibendorf, den 5. Febr. 1850. 
er Koch und Krämer Gärtner. 


** 1 


486, Verſpaͤtet. 
Jodes⸗ Anzeige. 

Am 27. v. Mts. verſchied ſanft die verwittwete Frau 
Kaufmann Michaelis in ihrem doſten Lebensjahre, wel⸗ 
ches hiermit tief betrübt anzeigen 

5 die Hinterbliebenen. 

Hitſchberg den 4. Februar 1850. 


512. Todes: Anzeige. 

Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir das am 31. Januar 
c. nach ſchweren Leiden erfolgte Oahinſcheiden unſerer innig 
geliebten Gattin und Mutter, der 

Frau Beate Müller, geb. Zeh, 
in dem Alter von 50 Jahren 9 Monaten, allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 

Zugleich fühlen wir uns verpflichtet, den tiefgefühlteſten 
Dank abzuſtatten für die liebevolle Theilnahme während der 
Krankheit, fo wie für die zahlreiche Grabebegleitung von 
nah und fern. / en 

Diort wird ein frohes Wiederſehen 
Auf ewig unſer Gluͤck erhöhen. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 6. Februar 1850. 

C. Müller, als Gatte. 
W. Müller, als Tochter. 


521. Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entfchlief am 4. d. M. 
unſere theure Gattin, Mutter urd Großmutter, 
Frau Cantor und Schullehrer Trautmann, 

geb. Gallwitz, zu Ober⸗Wieſa, 
in dem Alter von 62 Jahren 4 Monaten und 10 Tagen. 

Mit tiefer Betrübniß zeigen dieß allen Freunden und Be: 
kannten an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Ober⸗Wieſa, Neu: Gebhardsdorf und Parchwi 

den 6, Februar 1880 ᷑ ꝓPacchwis, 
Die Hinterlaſſenen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 10. bie 16. Febr. 1850). 

Am Sount. Eſtomihi: Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagepredigt Herr Diakonus Heſſe. 

* 


8 Getraut. 

Hirſchberg Den 4. Februar. Johann Benjamin Rücker, in 
Dienſten zu Gotſchdorf, mit Marie Roſine Menzel daſelbſt. 

Boberröhrsdorf. Den 28. Jan. Jogſ. Joh. Ernſt Joſeph, 
mit Jgfr. Ehriſtiane Beate Scholz aus Jobnsdorf bei Spiller, 

Landeshut. Den 28. Jan. August Erkmann, Fleifchermſtr., 
mit Jafr. Ebriſtiane Herrmann aus Nieder ⸗Zieder. — Iggſ. 
Machinek, Schmiedemfte. in Weißbach, mit Jofr. Auguſte Niepel. 
— Jag. Gottlieb Munfer, Inw. in Schreibendorf, mit Anna 
Roſine Hoffmann daſelbſt. 

Schönau. Den 5. Febr. Herr Anton Kindermann, Kaufm. 
u. Raths mann, aus Kloſter Liebenthal, mit Fräulein Agnes Beyer 
aus Löwenberg. — Jagſ. Joh. Joſeph Hoferichter, Dienſtknecht, 
mit Marie Johanne Wittwer aus Reichwaldau. 

x g Geboren. \ 

Hirſchberg. Den 31. Dec. Frau Handfhuhm. u. Bandagiſt 
Gutmann, e. S., Otto Emil Wilhelm. — Den 6. Jan. Frau 
Togearb. Menzel, e. T., Clara Emilie Anna. — Den IL, Frau 
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Fleiſchermſtr. Klofe, geb. Wenzel, e. T., Auguſte Emilie, — 
Den 12. Frau Schuhm. Thomann, e. S., Ernſt Julius Heinrich, 
— Den 19. Frau Handelsmann Schier, e. T., todtgeb. 


Grunau. Den 2. Jan. Frau Inw. Weinmann, e. S., Ernſt 5 


Wilhelm. 

Kunnersdof. Den 12. Jan. Frau Schuhmachermſtr. Kiel, 
e. S., Friedrich Wilhelm Heinrich. — Den 23. Frau Häusler 
Schnabel, e. T., Henriette Erneſtine. 

Straupig. Den 26. Jan. Frau Mühlenbeſ. Rofemann, e. 
S., Carl a Den 14. 3 

Gotſchdorf. Den 12. Jan. Frau Hausbeſ. u. Tiſchlermſtr. 
Menzel, e. S., Auguſt Oswald, nr TOR 

Johanntsthal (Autheil Schildau). Den 22. Januar. Frau 
M e. S., Johann Ernſt. 

Landes hut, Den 22. Jan. Frau Gutspächter Kretſchmer in 
Leppersdorf, e. T. — Den 27. Frau Schneidermſtr. Kotas, e. 
T. — Frau Oominialpächter Winzel in Hartmannsdorf, e. S. — 
Frau Kutſcher Riedel in Schreibendorf, e. T. — Den 18 Frau 
Schuhmachermſtr. Berger, e. S. — Den 29. Frau Haushalter 
Heinzel, e. T., todtgeb. 

Bolkenhain. Den 18. Jan. Frau Orgelbauer Reich, e. S. 
— Den 21. Die Frau des Kaufm. u. Königl, Poft: Erpevienten 
Hrn. Spohrmann, e. T. — Den 15. Frau Halbhübner Ralke 


zu Halbendorf, e. S. 
Geſtorben. 


Kunnersdorf. Den 20. Jan. Henriette Chriſtiane, Tochter 
des Maurer Maiwald, AM. 25 T. 

Gotſchdorf. Den 2. Febr. Anna Roſine geb. Marpert, Ehe⸗ 
frau des Gartenbeſ. Seliger, 63 J. 7 M. 
92 en. u. Den 29, Januar. Johann Gottlob Ronge, Inw., 

J. 6 M. 0 

Boberröhrsdorf. Den 30. Jan. Johanne Juliane geb. 
Marks, Ehefrau des Maurer Hielſcher, 34 J. 65 M. 17 K. 

Hohe Alter. 

Hirſchberg. Den 3. Febr. Herr Johann Hermann Rinck, 
emer. Paſtor u, Ritter des rothen Ablerordens 4. Klaſſe, aus 
Wieſenthal, 87 J. 1 M. 20 T. 


Merkwürdiges. 

Hirſchberg. In dem Garten der verwittw. Frau Buchbinder 
Fuchs hierſelbſt ſind dieſer Tage unterm Schnee blühende Stief⸗ 
muttern gefunden worden. 

31. An Beiträgen fir die durch Ueberſchwemmung Ver⸗ 
unglückten im On pen Kreiſe find ferner Pre Pin 
©. 15 ſgr., Lehrer Scholz in Straupig Urtl., in der Schule 
zu Straupitz gefammelt rtl 20 far., Gemeinde Wernersdorf 
Urtl. 12 fgr. 10 pf. Gaſtwirth Weinert in Warmbrunn 10 fgr., 
Dom. Berthelsdorf Artl., Frau verw. Gutsbef. Gebhard Urtl., 
Het Anders 15 for., Revierförfter Hoffmann 5 fgr, 
olontair Sander 10 fgr., Paftor Jänich in Berbisdorf 15 fgr, 
Kaufm. Schneller in Warmbrunn 20 fgr., Gemeinde Stonsdor 
16 rtl. 12 far. 3 pf., Gemeinde Reibnitz rtl. 10 fgr., Samm⸗ 
lung beim all des 2. Bataillons 7. Landwehr⸗Regiments 
Urtl. 13 for. 1U pf., Gemeinde Berthelsdorf 4 rtl. 12 fgr, 
Juſtizrath v. Vogten Artl., kathol. Verein hier 2. Sammlung 
20 ſar 6 pf., Gemeinde Seidorf 4 rtl. 2 far. 9 pf., Springer 
in Hermsdorf 15 fgr., Frau Gräfin zu Stolberg: Wernigerode 
auf Jannowitz 5 rtl., Herr Kaufm. e hier Artl. 
(Verſpaͤtet.) Summa 54 rtl. 20 fgr. 3 pf. 
Die früheren Beträge: 347 - 14 = 7 » 
In Summa 401 rtl. 4 for, 10 pf. 


Hirſchberg, den 6. . 1850. 
v. Senden. v. Graͤvenitz. 


— 


Für die Wittwe des erfrorenen Rüdiger ging bei uns 
ferner ein: von Fräulein Schneider hier 15 ſgr. 

Desgleichen für die durch Ueberſchwemmung Verunglückten 
im Guhrauer Kreife: durch Herrn Paſtor Dehmel in Groß⸗ 
Walditz: von Hrn. Chirurgus Martſchin 20 fgr., von Hrn. 
Cantor Matthes 10 ſgr., von Hrn. Seilermſtr. Rothe 7 ½ fgr., 
von Hrn. Paſtor Dehmel 22 fgr. 6 pf. — Ferner durch Hrn. 
Schul⸗Adſuvant Kardetzky in Probſthayn: von den dortigen 
Schulkindern 1 rtl. 12 ſgr. 0 pff. 

Die Expedition des Boten. 


513. Das Schuhmacher⸗Mittel zu Schmiedeberg Hält den 
18. Februar Mittag 2 Uhr Quartal in der Behaufung des 
Oberälteſten Lange, wozu alle Schuhmacher der Umgegend, 
die mit beitreten wollen, eingeladen werden. 


5 Bekanntmachung. 
Da ſich wiederum mehrere Fleiſcher hieſiger 
Umgegend zur Aufnahme in die Fleiſcher-Innung 
gemeldet haben, fo wird am 19 ten d. Mts. ein 
Quartal abgehalten werden. Alle Diejenigen, 
welche noch Willens ſind, genannter Innung 
beizutreten, werden hiermit aufgefordert, ſich 
bis zu dieſer Zeit bei Unterzeichnetem zu melden. 
Goldberg, den 1. Februar 1850, 
Carl Hielſcher, 
Aelteſter der Fleiſcher-Zunft. 


528. Liedertafel im goldnen Sch werdt 
Sonnabend, den 9. Februar e, Abends 
Punkt 7 Uhr. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


498, Bekanntmachung. 0 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 

Iſten d. Mts. ab ihre Backwagren anbieten und nach ihren 

Selbſt⸗Taren für 1 Silbergroſchen geben: 

Brodt: die Bäder: Körnig 2 Pfd. 2 Loth; Kupke 2 Pfd.; 
Jaͤniſch, Kleber 1 Pfd. 28 Loth; Richter 1 Pfd. 26 Loth; 
Friebe 1 Pfd. 10 Loth; die übrigen Bäcker 1 Pfd. 20 Loth. 

Semmel: die Bäcker: Bruͤckner, Jaͤniſch, Körnig 20 Loth; 
Kleber 19 Loth; die übrigen Bäder 18 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
greifen, nämlich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., 
höpfenfleifh 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. und 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 
Hirſchberg, den 5, Februar 1850, 
Der Magiſtrat. (Polizei: Verwaltung.) 
487. 6 
Die den Guder'ſchen Erben zugehörige Gärtnerſtelle 
Nr. 18 zu Altſchönau ſoll 
auf den 2. März e. Vormittag 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
edingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Schönau den 28. Januar 1850. 7 
nigliche . 
elfcher, 
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Regiſtratur einzufehen find, 


— 


250. Freiwilliger Verkauf. ER, 
Der Streitſche Freigarken Nr. 36. zu Grenzdorf, bes 
ſtehend aus einem Wohnhauſe und circa 2½ Morgen Gar⸗ 
ten⸗ und Ackerland, ortsgerichtlich nach 9784 der Reallaſten 
auf 173 Rtlr. 5 Sgr. taxirt, ſoll auf den Antrag der hin⸗ 
terlaſſenen Wittwe auf 5 
den 28. Februar c., Vormittags 11 uhr, 
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe und 
Verkaufsbedingungen find in der hieſigen Gerichts ⸗Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 
Meſſersdorf, den 11. Januar 1850. Br 
Königl. Kreis: Gerihts-Rommiffion. 
4107. Nothwendiger Verkauf. 
Der unter Nr. 51 des Hypotheken: Buches von Strek⸗ 
kendach gelegene Kretſcham nebſt Zubehör, abgeſchaͤtzt 
auf 2012 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pfg. zufolge der, nebſt Pypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll a 
am 12. Maͤrz 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 17. November 1840. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3400. Nothwendiger Verkauf. 
Die zur Kaufmann E. G. Härtel 'ſchen Konkursmaſſe 
gebörigen, unter Nr. 28 und 41 des Hypothekenduches von 
uhbank belegenen Bleichgrundſtücke nebft Zubehör, 
deren Ertragswerth auf 5308 rtl. 23 fgr. 4 pf. und deren 
Baulichkeiten auf 6310 rtl. geſchaͤtzt worden, von denen der 
Hypothekenſchein, die 15 > die Bedingungen in der 
ollen 
am 11. März 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
olkenhain den 20. Auguſt 1849. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
501. Wegen Veränderung des Ortes Men zack 
Herr Obriſt⸗Lieutenant v. Schenk ſehr gute Meubles, 
als: Sopha, Stühle, Kommoden, Schränke, Tiſche (darunter 
ein Tiſch zum Ausziehen, für 12 Perſonen), zwei beſonders 
große Spiegel (trumeaux) in Mahagoni⸗Rahmen, eine 
dergleichen Glasſervante, Haus- und Wirthſchafts⸗ Sachen, 
verſteigern zu laſſen. 
er Termin dazu wird hiermit auf den 4. Maͤrz c., 
Vormittag 9 Uhr, und den folgenden Tag, in dem innere 
Schildauer Straße No. 90 belegenen Haufe, feſtgeſetzt. 
Die trumeaux, ein Damen⸗Schreibtiſch und ein Nähtiſch, 
Beides von Mahagoni, kommen Montag, Vormittag 
1 uhr, zur Verſteigerung. 
Hirſchberg, den 23. Januar 1850. 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſar. 
509. Bücher⸗Verſteigerung. f 
Sonntag den 10. Februar, früh nach 11 Uhr, verſteigert 
der Leſeverein in Schmiedeberg feine umgelaufenen Bücher 
aus der neueſten Literatur im Gaſthof zum goldnen Stern. 
517, Verpahtungs: Anzeige. \ 
Unterzeichneter beabfichtiget die von be Obe Seiffers⸗ 
dorf bei Hirſchberg in Pacht habende, daſelbſt zu Ober⸗ 
Seiffersdorf an der Chauſſee belegene Gaſtwirthſchaft, ge⸗ 
nannt „zur Feige“, vom 1. Mai c. ab bis zum Ende der 
Bettes Ende Juni 1851, mit 5 une f des Herrn 
eſitzers in Unterpacht zu geben und koͤnnen ſich kautions⸗ 
fähige unternehmer hier melden. 5 
Seiffersdorf, am 4. Februar 1850. 
W. Vogt, Brauermeiſter. 


Dantfjfagung. 
519, „ „Herzlichen Dank . 
dem Fabrik⸗Inſpektor Herrn Gidems, und dem Bauer⸗ 
utsbeſitzer Herrn Klemt zu Beerberg, welche mit eigener 
Lebensgefahr an dem Tage der Noth, den 3. Februar c., wo 
der ſonſt unbedeutende Queisſtrom die Gegend von Markliſſa 
und Beerterg in außergewöhnliche Schrecken ſetzte, meinen 
blinden 89 Jahr alten Vater und 79 Jahr alte Mutter aus 
der mit dem Tode drohenden Angſt gerettet haben; ſo auch 
dem Gartennahrungsbeliger Herrn Hubner daſelbſt innigen 
Dank fuͤr die ſo freundliche Aufnahme. diefer meiner Eltern 
in feiner Behauſung. Möge der Himmel Diefelben für der- 
gleichen Unglück ferner bewahren, und ein reichlicher Ver: 
gelter dafuͤr fein. 
Gebhardsdorf, den 5. Febr. 1850. 5 
Gottlieb Pohl, Schmiede Meiſter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Nach $ 51 des Statuts der Hirſchberger Begraͤbniß⸗ 
Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe werden die Inhaber der Quittungs⸗ 
Bücher folgender Nummern: 434. 447. 653. 674. als Mit⸗ 
glieder geſtrichen. Die Verwaltung. 
Hirſchberg den 4. Februar 1850, 


500. Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige: daß ich mich hier als 
. Schub: und Stiefelarbeiter 
etablirt habe und bitte um guͤtige Aufträge. 
Hirſchberg, innere Schildauerſtraße Nr. 234. 
F. W. Altmann. 


525. Der Gefertigte macht den Herrn Muſik⸗Ditectoren und 
Kapellmeiſtern der Graͤnzorte die freundliche Anzeige, daß 
ſie durch ihn ſtets Abfchriften der neuen Tanzmuſikalien, 
Maͤrſche ꝛc. in Partitur oder in Stimmen, in beliebiger 
Stimmenbeſetzung und zu billigen Preiſen erhalten können. 
Nähere Beſtimmungen ertheile ich bereitwillig auf fran⸗ 
kirte Briefe. 3 
Trautenau in Böhmen, den 28. Januar 1850, 


J. Beniſch, Lehrer und Muſikdirector. 


511. 


190 


chert zu feften Prämien, 


— 


524. Eltern oder Vormüͤnder, die Willens find, 
oder Mündel das hieſige Gymnaſtum beſuchen zu laſſen, 
finden für letztere als Penſtonäre bis zu einem Alter von 
15 Jahren bei maͤßigem Honorar und foliden Bedingungen 
in einer anftändigen Familie ein Unterkommen Nähere 
Auskunft erhält man in Nr. 16 am Markt, im Iten Stock 
vorn beraus. 7 

Auch werden ebendaſelbſt Arbeiten im Sticken und Weiß⸗ 
nähen angenommen. 


AT. Hammoni n. 
Lebens⸗Leibrenten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗ 


Societät in Hamburg. 
Dieſe Sorietät iſt auf Segenfeitigkeit gegründet, und ver⸗ 
welche niemals erhöht werden 


ihre Söhne 


koͤnnen. 

Den Theilhabern der Societät gehören einzig und allein 
die ſich ergebenden Ueberſchuͤſfe, weiche als Dividende an 
dieſelben zurückgezahlt werden. . 

Vierteljaͤhrliche Prämien für Pr. Ert rtl. 1000 Lebens⸗ 
verſicherung⸗Summe fuͤr nachſtehende Alters⸗Jahre: 

alt 10 Jahre 12 20 
4 rtl. 4 far 3 pf. Artl. nr 9 pf. ö rtl. 3 ſgr. 4 pf. 

25 2 > 


5 rtl. 20 far. 8 pf. G rtl. 17 fgr. C pf. 7 rtl. 12 for. 9 pf. 
\ 40 > 50 
8 rtl. 14 for, 9 rtl. 27 ſgr. 1 pf. II rtl. 25 ſgr. 
5 0 65 


3 ” 
Ii rtl. 10 ſgr. S pf. 17 rtl. 27 fgr. 1 pf. 29 rtl. 14 fgr. 4 pf. 

Gegen Entrichtung der vorbenannten einfa⸗ 
chen Prämie leiſtet die Societät auch Zahlung 
fuͤr Sterbefälle, welche durch Cholera oder Bür⸗ 
gerwehrdienſt herbeigeführt werden. 

Fuͤr den Kreis Schönau ꝛc. nimmt Herr Felſcher, Buch⸗ 
haͤndler in Schönau, die Intereſſen der Geſellſchaft wahr, 
und liegen Pläne, Antragspapiere ac, bei demſelben zur 
unentgeldlichen Entgegennahme bereit, 

Im Auftrage der Direction: 
H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


Das Waſchen und 


Strohh 


Moderniſiren von 
üten 


wird in derſelben Art und durch dieſelbe Fabrik wie fruͤher 


von Frau Emma 


522. 


530. Mein ſeit einem Jahre errichtetes 


Spedit 
erlaube ich mir hiermit zu gefälligen 
Ich werde jederzeit bemüht ſein, 


Schwantke beſtens beſorgt von 


Conſtanze Klein. 


i ons⸗Geſchaͤft 
Benutzung ergebenſt zu empfehlen. ; 
durch ſchnelle Beförderung der Güter, unter den 


möglich niedrigſten Frachtſätzen, ſowie durch Berechnung einer bi lligen Pro⸗ 
viſion mir die Zuftiedenheit der Herren Committenten zu erwerben, und bitte deshalb um 


gütige Ertheilung von Aufträgen. 
Bunzlau. 


C. E. Gebhardt. 


— 8 — 


402. Wohnungs veränderung. 

Meinen werthen Geſchaͤftsfreunden zur gefälligen Beach⸗ 
tung, daß ich meinen Wohnort von Hirſchberg nach 
Ober⸗Heriſchdorf verlegt habe, und zwar in das 
Klemptnermeifter Grahn'ſche Haus, hart an der 

alzbrücke an Warmbrunn; zugleich bemerke ich, 
daß ich alle Donnerſtage in Hirſchberg, im Gaſthofe 
„zu den drei Kronen“ anzutreffen bin. 

Ober⸗Heriſchdorf, den 1. Februar 1850. 

C. Hirſchſtein, Lederhändler. 


. . ̃˙*ͤ—· ä EI a er 
501. Den geehrten Bewohnern Greiffenbergs und Umge⸗ 
bung die ergebene Anzeige: daß ich das Faͤrberei⸗ und 


Druückereigeſchäft des ſel. Herrn Heinrich als Pächter 


übernommen habe und von heute an alle in dieſes Fach 
ſchlagenden Auftraͤge annehme, verſichernd zur Zufriedenheit 
und beſtens allen Anforderungen nachzukommen, mir herz⸗ 
lich Ihr geehrtes Wohlwollen erbittend. 

Carl Hopfe. Faͤrber. 


529. Hätte das Inſerat der Streckenbacher Betheilig⸗ 
ten nur eine Berichtigung meiner Referate enthalten, 
würde ich geſchwiegen haben; da die Umwandlung. von 
Diäten in Fuhren e (Reiſegelder) im 
weſentlichen die Wahrheit meiner Anzeige 133 nicht 
umſtoßen kann. Ueber die Anhängfel jener Berichtigung aber 
noch Folgendes. Edelmuth habe ich — leider — im Sinne 
der Betheiligten nicht beweiſen koͤnnen; da nur ich 
Verfaſſer der angegriffenen Artikel bin; der haͤmiſche Dank 
am Schluſſe 425 mich alſo auch nicht beruͤhrt. Meine amt⸗ 
liche Thaͤtigkeit zu beurtheilen, liegt außer dem Bereiche der 
Betheiligten; das Geſpenſt der Langenweile aber mag viel⸗ 
leicht die Beth. ſogar bis in die Fremde treiben, um ſich 
— Aufſätze machen zu laſſen; wenn das Aufſpüren von 
Privatverhaltniſſen Anderer in der Nähe nicht Stoff genung 
zum Zeitvertreib giebt. In die Vollkommenheit der St. 
Komm. ⸗Verwaltung ſetze ich nicht den leiſeſten Zweifel; uͤbri⸗ 
gens iſt fie mir fo fremd, wie die Organiſation einer Ge: 
meinde im Monde. Dies mein letztes Wort! — 
Nimmerſath. Fiſcher. 


502. Motto. 


Es kümmert ſich das Fräulein X. 

Um meine Lebenslage, 

O! Leutchen glaubet, das gilt nichts, 

Hört was ich Euch fage: — 

Wenn nur kehrt' vor eigner Thuͤr 

Das Damchen, wohl gekannt, 5 

So blieb' Eintracht, Ruh und Frieden 
Ungeftört bei Manchem. — 

Langhelwigdorf. Feike jun. 


520. Die der Beatha Seidel in Neu⸗Kemmuſtz zugefügte 

Vermuthung nimmt Unterzeichnete hiermit zurück, und er⸗ 

klärt dieſelde als ein rechtliches Frauenzimmer. 
Greiffenberg den 3 Febr. 850. Chriſtiane Driesner. 


518. Ehrenerklärug. 

Da ich die Schwartz er ſchen Eheleute aus Uebereilung 
beleidigt habe, fo nehme ich dieſe zuruck und erkläre fie für 
rechtſchaffene Menſchen. Wilhelm Zobel in Heriſchdorf. 


445. Kür den Müller Carl Hartmann in Mertzſchütz be⸗ 
zahlen Unterzeichnete Nichts. Dies zur gefaͤlligen Beachtung, 
8 Wittwe Hartmann in Gottesberg. 
F. A. Hartmann in Gruͤſſau. 


Verkaufs Anzeigen. 


452. Schmiere Verkauf. 
Veraͤnderungshalber ſoll die auf der Kupferſchmiedſtraße 
zu Schweidnitz gelegene Schmiede Nr. a 90 
biere gehören, aus freier Hand verkauft werden; das Nähere 
ift beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 
e SEIN Ye 
En Kegelkugeln 8 


von Iignum sanetum empfiehlt Carl Klein. 


— b — — . He ——ñ3ä—— — 
Engl. Patent⸗Stahlfedern 
352. empfiehlt N. Eaffel. Langgaſſe. 
494. 
200 Quart Inhalt, nebſt Helm und Schlange, ſteht zum 
Verkauf beim Brennereibeſitzer Günther zu Schönwaldau 
Greis Schönau). — 
492. Ich bin oefonnen guten Fichten⸗ und Kiefernſaamen 
das Pfd. des erſtern zu 5 fgr., das des letztern zu 17% fer. 
zu verkaufen und bitte hiermit um geneigte Abnahme. 
Jobten, den 4. Februar 1830. 5 
Gottlieb Renner, Häusler in Zobten 


bei Loͤwenberg. 


400. Veränderungshalber ſtehen zu verkaufen: circa 1500 
Stuck Holzrahmen mit Stangen zum trocknen der Garne, 
Wäfche, Papier ꝛc., 3 bis 4 Stuck Preſſen mit eiſernen 
Spindeln und eichenen Saͤulen, 1 große Waage mit eiſernem 

alten, Ketten und Gewicht. Das Nähere ift Zapfengaſſe 


Nr. 518 zu erfahren. 
Die Strohhut⸗Fabrik des 
J. 


482. Johannes ⸗Gaſſe No. 6, 8 
empfiehlt ſich einem geehrten handeltreibenden Publikum 
für dieſes Frühjahr mit den neueſten Strohhüten, und 
zeichnen ſich dieſelben beſonders in gefälliger Form und 
ſorgfältiger Arbeit aus. Auch bin ich im Stande die bil⸗ 
ligſten Preiſe ſtellen zu koͤnnen. 8 


* P N r 
Gichtpapier, 
echt engliſches, für alle rheumatiſchen Leiden als bewährt 
empfohlen. Der Bogen mit Gebrauchsanweiſung 3 Sgr. 
bei A. Waldow in Hirſchberg. 


Kauf⸗Geſuch. 
450. Ein Bauergut für 8 bis 10,000 Nthle. wird von 
einem zahlungsfaͤhigen Manne bald zu kaufen geſucht durch 
E. F. W. Naſſelt in Striegau. 
Zu ver miethen. 
523. In Nr. 855 vor dem Burgthore, Greiffenberger Gaſſe, 
ift eine freundliche Oberſtube zu vermiethen. 
505. Die Vorderſtube im erſten Stock iſt zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen beim Buchbinder Lamprecht. Garnlaude Nr. 28. 


508. Zwei Stuben im erſten Stock, eine Stube mit Alkove 
und Ladeneutenſilien parterre find zu vermiethen. 
Heralkdorf u K., den 1. Februar 1850. A. Sander. 


400. A n Je er 2 

Zur zweiten Schwurgerichts Periode find zwei moͤdlirte 
Zimmer, fo wie auch Stallung für 2 Pferde dilligſt zu bes 
kommen bei C. G. Thomas 


— 


4437. 


Jauer, am 1. Febr. 1850. Liegn. Straße Nro. 115, 


Eine ganz brauchbare Branntweinblaſe vom 


J. Roͤſſinger in Dresden, | 


458. Zu vermiethen 

iſt am Neumarkt No. 7 in Jauer, ganz nahe am Thor 
gelegen, mein Spezerei⸗Gewolde, nebſt dem übrigen Gelaß; 
daſſelbe kann zu Oſtern oder auch Johanni d. J. bezogen 
werden, und auf wie lange, Zeit, bleibt dem e uͤber⸗ 
laſſen. Leopold Weirich. 


Perſonen finden Unter kommen. 
527. Ein Handſchuhmachergehuͤlfe, welcher ſein Fach 
kennt, findet ſofort Beschäftigung. Gleichzeitig kann auch 
ein geſitteter Knabe in die Lehre treten beim 
Handſchuhmacher und chirurgiſch geprüften Ära 
Hirſchberg den 7. Februar 1850. Gutmann. 


er Ein Ackervogt 


wird bald verlangt. Näheres ſagt der Commiſſionair Meyer. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
485. u Oſtern nehme ich einen Lehrling an. Das Naͤhere 
bei RER 0 Eduard Schiffe, 5 
Sattler und Wagenbauer in in Hirſchberg. 


506. Ein kraͤftiger Knabe, welcher Luſt hat die Gerber⸗ 
Profeſſion zu erlernen, dem weiſet die Exped. d. Boten 
einen Lehrherrn nach. 


491. Ferie Geſuch. 
Einem Knaben, welcher Luſt hat Poſamentier zu 
werden, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrherrn nach. 


480. Gefunden. 

In den erften Tagen dieſes Jahres hat ein armer Dienſt⸗ 
bote in der Nähe des herrſchaftl. Schloßhofes eine Schach⸗ 
tel, worin ſich Geld befindet, gefunden. Der rechtmaͤßige, 
ſich legitimirende Eigenthuͤmer ann den Fund gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren bei dem e nn be 


gutsbeſitzer Langer in Tiefhartmannsdorf wieder erhalten. 
Geld: Verkehr 


514. 380 Nthlr. Mündelgelder find gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit ſogleich auszuleihen. 

Das Naͤhere hieruͤber iſt beim Gaͤrtner Ehrenfried Liebich 
in Nr. 7 zu Petersdorf zu erfahren. 

ECinladun agen 

532. Die angezeſ te Tanzmuſik auf Sonntag > Dienſtag 
kann wegen Kränklichkeit nicht ſtattfinden. Eſchrich. 
406. Morgen ladet zum 


Wintergarten-Concert 


ergebenſt ein. Entree pro Herr 2½ fr. , pro Dame 1 for. 


on- Jean. 


Faſtnacht Dienſtag 


beginnt in Neu- Warſchau die . um 4 Uhr, 
wozu alle Freunde des oͤffentlichen Wergngens freundlichft 
eingeladen werden. Men - Jenn. 


515. Zur Fachnacht, Dienſtag den 12. Februar, ladet zur 
a ſchen pPfannenkuchen nach 
Strauß. 
Sonntag den 10. Februar ladet zur Tanzmuſi 
friſchen Pfannenkuchen in die Dominial Brennereid 
Strauß in Schwarzbach. 


Tanzmufik, fo wie zu fri 
Neu ⸗Schwarzbach ergebenſt ein 
516. 

und zu 
freundlichſt ein 
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Geöfen J Böhler e J Höchſter 129 Mittler 1126 —1 
Nedafteur und und Verleger: 5 ©. W. J. Krahn. 


510. Faſtnacht Dienſtag den 12. Februar findet bei mir 
Fluͤgelmuſik ſtatt. Fur friſche Pfannkuchen und alles 
Hebeige wird beſtens Sorge trage 

Friedrich in Hartau. 


493. Zur Faſtnacht, ſo wie zu Concert und sur 
vergnügen ladet auf Sonntag den 10. Febr. ergebenft ein 
Berbisdorf den 5. Februar 1850. Wieland. 


488. Zur Faſtnacht, 
Dienſtag den 12. Februar, ladet zur ä ein 
Hermsdorf u. K. etz e. 


405. Zu dem auf künftigen Montag den 11. € Mts. auf 
dem herrſchaftl. Brauereiſaale in Rudelſtadt ftattfindenden 
Faſtnachts ball ladet ergebenſt ein 

Rudelſtadt d. 5. Febr. 1850. Der Brauer Schneider. 
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